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Regierung und den Widerſtand der bayeriſchen Reaktion.
Der Antrag der preußiſchen

Regierung.
Mit 42 gegen 25 Stimmen angenommen.

Der Rei hatte am Donnerstagnachmittag einen großen
deſſen ſchon äußerlich darin zum Ausdruck kam,

h dir ſonſt mehr theoretiſche Oeffentlichkeit ſeiner Sitzungen
durch die Anweſenheit ſämtlicher Preſſevertreter und Reichstags

eordneter auch tatſächlich dokumentiert wurde. Man wußte
mlich, daß der Vorſtoß Preußens für die Erklärung des

11. Auguſt zum Nationalfeiertag erfolgen würde. Am
r hatte in der vertraulichen Ausſchuß ſitzung einharter Kampf ſtattgefunden, in der, wie wir hören, de Stand

Ekt Preußens mit 11 7 Stimmen durchgedrungen war.
er des Ausſchuſſes begntragte der ſozialdemo

aldirektor im preußiſchen Miniſter desdaß der h Zeug Aus
ſetzte ſofort der Gegenſtoß der bayeriſchen Reerung durch ihren Geſandten v. Preger ein. e ſtellte
den Standpunkt, daß der Reichsrat erſt Stellung nehmen

dörfe, nachdem der zuſtändige Reichstagsausſchuß einen Beſchluß
haben würde, was noch nicht der Fall ſei. Sonſt würde
eichsratsbeſchluß als eine politiſche a

iwerden, was im nſatz zu der üblichen, rein ſach Arbeit
r ſtünde. beantrage daher Vertagung der

Dieſer deutliche Sabotageverſuch rief ſofort den Vertreter
Preußens, Staatsſekretär Weißmann, auf den Plan, der
dem Standpunkt Bayerns energiſch widerſprach, daß der
Reichdrat auf die Entſcheidung der Reichstagsausſchüſſe warten
müſſe. Der Reichsrat dürfe ſich ſein Recht auf Jnitiative,
das in der Verfaſſung klar vorgeſehen ſei, nicht nehmen laſſen.

Aus Vertreter der Provinz Sachſen erwiderte der Ober
präſident Hörſ in g auf die Ausführungen des bayeriſchen Ver-
treters, daß die Frage in der Tat ſehr aktuell ſei und durch
aus politiſ ch en Charakter trage. Sie beſchäftige im Reiche
die Gemüter viel mehr als Exzellenz von Preger glaube und es
würde nach draußen ſehr gut wirken, wenn der Reichsrat offen
und klar die Anſicht ſeiner Mehrheit zum beſten gäbe und dem
Neichstagsausſchufz ein wenig nachhelfe. Die Angelegenheit würde
im Reichstag in einer Art behandelt, die nicht ſehr gut ſei. Des-
halb ſei es politiſch gut, daß der Reichsrat allen Elementen, die
in dieſer Angelegenheit tätig ſeien, den Rücken durch ſeinen Be

ſchluß ſtärke. SNachdem der Vertreter der Bürgerblockregierung Thürin-
en s ſelbſtverſtändlich den bayeriſchen Vertagungsantrag inter
ützt hatte mit der Begründung, daß die Regierung Thüringens

die Zeit für das Schaffen eines Nationalfeiertages nicht für ge-
kommen erachte, kam es zur erſten Abſtimmung, die mit
einer ſchweren moraliſchen Niederlage Bayerns, d. h. aller Gegner
des Rationalfeiertages, endete: der Vertagungsantrag
wurde mit 41 gegen 25 Stimmen abgelehnt.

Indeſſen ließ Herr v. Preger, der offenbar beſtimmte
Weiſungen aus München hatte, den Nationalfeiertag mit allen
Mitteln zu bekämpfen, auch nach dieſer Niederlage nicht locker und
behauptete in einer zweiten Erklärung, daß weite Kreiſe des
deutſchen Volkes heute noch den 11. Auguſt ablehnen. Man ſolle
auf dieſe Kreiſe keinen Zwang ausüben. Außerdem ſei es bei der

des Reichstages für dieſes Jahr ſowieſo zu ſpät.
ließlich warf er, wie bereits im Reichstagsausſchuß, die Frage

des verfaſſungsändernden Charakters eines ſoſchen
Geſetzes auf und bejahte ſie.

Staatsſekretär Weißmann antwortete ſehr energtiſch, daß
ein noch größerer Teil des deutſchen Volkes den 11. Auguſt als
Nationalfeiertag wünſche. Die Reichsregierungen aller Schattie-
rungen, ſogar mit dem Reichspräſidenten Hin denburg an der
Spitze, hätten in der Vergangenheit den 11. Auguſt offiziellefeiert. Die Verfaſſung von Weimar habe den Zerfall

eutſchlands verhindert und das bisherige Erſtarken des Reiches
ermöglicht.

Einen tiefen Eindruck hinterließ ſodann die Erklärung, die der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Witte (Wiesbaden)
abgab, der die preußiſche Provinz Heſſen-Naſſau im Reichsrat ver-
tritt, die zum Teil noch von den Franzoſen und Englän-
dern beſetzt iſt. Er führte aus: Wir in den weſtlich?n Pro-
vinzen begrüßen den Antrag Preußens, endlich dem deutſchen
Volke einen Nationalfeiertag zu ſchaffen. Gerade wir in den be-
ſetzten Gebieten, die wir Gelegenheit haben, zu ſehen, wie andere
Nationen ihre Nationalfeiertage feiern. Gerade für uns ſt es
immer ſchmerzlich, zu ſehen. wie die Franzoſen aus ihrem 14. Juli
einen wahren Volksfeiertag gemacht haben und wir Deutſche dem
bisher nichts gegenüberzuſtellen hatten. Jn der Verfaſſung ſteht:

„Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen“ Es würde
eine nationale Tat trotz der Beſetzung ſein, zum Ausdruck zu
bringen, daß wir einig ſind, ein einiges deutſches Volk, deshalb
bitte ich Sie, für den preußiſchen Antrag zu ſtimmen und dem
Reichstag und der Reichsregierung Gelegenheit zu geben, den
Wünſchen der Bevölkerung in dieſer Frage Rechnung zu tragen.

Nicht weniger Aufſehen erregte ſodann eine Erklärung, die
der Vertreter der Provinz SchleswigHolſtein Dr. Schifferer
abgab. Dieſer durchaus rechtsſtehende Volksparteiler, ehemaliger
nationalliberaler Reichstagsabgeordnete, ſtimmt faſt immer mit
der Rechten, und er hatte auch den bayeriſchen Vertagungsantrag
unterſtützt. Indeſſen erklärte er, daß obzwar er im Jntereſſe der
innen- und außenpolitiſch notwendigen Geſchloſſenheit des deut
ſchen Volkes gewünſcht hätte, daß die Entſcheidung zu einem ge
eigneteren Zeitpunkte falle, er für den Antrag der preußiſchen
Staatsregierung ſtimmen würde.

Nachdem noch einmal Thüringen s Vertreter alle Argu-
mente der Gegner des 11. Auguſt aufgezählt hatte, kündigte er
indeſſen an, daß die Thüringer Regierung für dieſen Tag Be
flaggung der Dienſtgebäude, öffentliche Feiern, Beamtenurlaub
und Ausfall des Schulunterrichts angeordnet habe.
Endlich ergriff der Reichsminiſter v. Keudell, der den Vor-

ſitz führte, und ſich bisher ganz paſſiv verhalten hatte, das Wort.
Seine Erklärung war aber nicht sſagend und verwies in der
Hauptſache auf ſeine Stellungnahme im Rechtsausſchuß des
Reichstags: Die Reichsregierung wünſche eine allgemeine Rege-
lung der Feiertage im Sinne des Zentrumsantrages
Schulte. Sie ſei ſich deſſen bewußt, daß ine befriedigende und
würdige Löſung dieſer Frage nur gefunden werden könne, wenn
eine Verfaſſungsfeier nicht nur von einzelnen Teilen der Bevöl-
kerung, ſondern von dem geſamten Volke getragen werde. Dem-
gemäß werde ſie „das Ziel einer völligen Regelung der Feier-
tagsfrage ihrerſeits weiter fördern“.

Die Reichsregierung hatte alſo wieder einmal eine
klare Stellungnahme vermieden. Was ſie aber nicht
vermeiden konnte, war die moraliſche Niederlage, die ſie bei der
r Torffo enden entſcheidenden Abſtimmung über den preußi-
ſchen Antrag einſtecken mußte. Dieſer Antrag wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 42 gegen 25 Stimmen angenom-
men.

Der Antrag beſagt, daß der Reichsrat
1. ſich für den 11. Auguſt als Nationalfeiertag ausſpricht,
2. daß er eine Beſchleunigung der Beratung der

vorliegenden Jnitiativanträge durch den Reichstag wünſcht, ſo
daß ſchon der kommende 11. Auguſt als National-
feiertag begangen werden könnte,

3. daß der Reichsrat die Verbindung des Antrages auf
Schaffung eines Nationalfeiertages mit dem Antrag betreffend
die allgemeinen Feiertage ablehnt, nicht weil er ſich gegen
den Schutz der allgemeinen Feiertage ausſpricht, ſondern weil
durch eine gemeinſame Behandlung die Erledigung des An-
trages betreffend den 11. Auguſt verzögert würde.

Auch der letzte Sabotageverſuch Bayerns mit dem angeblich
verfaſſungsändernden Charakter des Geſetzes hatte
das gleiche Schickſal. Hier ſtimmte ſogar der deutſchnationale
Vertreter Niederſchleſiens, der frühere kaiſerliche Staatsſekretär
v. Tzſchammer gegen Bayern, deſſen Antrag mit 43 gegen 24
Stimmen abgelehnt wurde.

Zentrumsprefſe gegen Zentrums-
fraktion.

Jm Zentrum iſt man über die Haltung ſeiner Fraktion in der
Frage des 11. Auguſt als Nationalfeiertag nicht erbaut. Nach der
„Germania“ wendet ſich jetzt auch die „Köl niſche Volks-

eitung“ gegen den Antrag der eigenen Partei, den National-feieriag auf den Sonntag zu verlegen. Das rheiniſche Blatt
ſchreibt:

„Ob wirtſchaftliche Gründe für die Verlegung des Verfaſſungs-
feiertags auf einen Sonntag ausſchlaggebend ſein können, darüber
können verſchiedene Meinungen beſtehen. Die Ernte wird. wenn
es drängt, auch heute ſchon Sonntags eingebracht. Die Feier des
Verfaſſungstages aber erhält gerade dadurch ihre ſpontane, auf
Gemüt, Geiſt und Seele der Staatsbürger wirkende Kraft, daß es
der Verfaſſungstag iſt, der gefeiert werden ſoll. Ein gewöhnlicher
Sonntag läßt dazu ohnehin ſchon ſeine Bedeutung als Tag der
Feier der Verfaſſung in Vergeſſenheit geraten. Er geſtattet ſo
viele Gelegenheiten, um ihn als Tag der Verfaſſung nicht zu be
gehen. Andere Völker ſetzen ſich bei der Begehung ihrer National-
feiertage über alle wirtſchaftlichen Bedenken hinweg. Sie ſind
eben Tage der Nation, die alle zu einem einheitlichen Willen ver-
einen, an denen das Volk zum Bewußtſein ſeiner
ſelbſt kommt, aus denen es immer wieder neue nationale
Lebenskräfte ſchöpft. So feiern die Amerikaner ihren Unab-
hängigkeitstag und die Franzoſen ihren 14. Juli.“

Reaktion und Partikularismus
gegen Nationalfeiertag.

Die Stimmen aus dem vorigen Jahrhundert:
„Die Berfafſung könne deshalb nicht gefeiert
werden, weil ſie den Einzelſtaaten wichtige

Rechte genommen habe.“
Der Rechtsausſchuß des Reichstags ſetzte am Don-

nerstag die Beratungen über die Feſtlegung des Verfaſſungstags
als Feiertag fort. Den Beratungen lag ein Zentrumsantrag zu
grunde, der beſagt: „Tag der Verfaſſungsfeier des deutſchen
Volkes (Verfaſſungstag) iſt der 11. Auguſt, wenn er ein Sonn
tag iſt, ſonſt der erſte Sonntag nach dem 11. Auguſt. (1) Ge-
denktag für die Opfer des Krieges iſt der ſechſte Sonntag vor
Oſtern. Reichsrechtlich anerkannte Feiertage ſind außer den
Sonntatzen der Neujahrstag, der Oſtermontag, der Himmel
fahrtstag, der Pfingſtmontag, der Verfaſſungstag, der erſte und
zweite eihnachtsfeiertag. Ferner bleiben als reichsrechtlichanerkannte Feiertage geſchätzt der Karfreitag, der Fronleich-

namstag, ſoweit dieſe Tage nach dem am 11. Auguſt 1919 be-
ſtehenden Landesrechte ſtaatlich anerkannte Feiertage waren.“

Der ſozialdemokratiſch demokratiſche Antrag geht bekanntlich
dahin, den Verfaſſungsfeiertag auf den 11. Auguſt feſtzulegen.
Abg. v. Freytagh-Loringhoven (Dn.) wandte ſich gegen
den Gedanken, die Schaffung der Verfaſſung zum Gegenſtand
einer Volksfeier zu machen. Vollends die Weimarer Verfaſſung
bringe nicht ſo neue Gedanken, daß ſie als ein neuer hiſtoriſcher
Abſchnitt gefeiert werden könnte. Sie ſei eigentlich nur die Bis-
marckſche Verfaſſung mit republikaniſchem Vorzeichen. Jn
Deutſchland habe es nie einen einheitlichen Nationalfeiertag ge
geben. (Das ſtimmtl)

Abg. Dr. David (Soz.) führte in ſeiner Erwiderung aus:
Es war intereſſant, daß gerade der deutſchnationgale Redner her
vorgehoben hat, daß ein Volksfeiertag in Deutſchland niemals
zuſtande gekommen iſt. Die Aufgabe iſt es, darauf hinzuwirken,
daß ein vom ganzen Volk zu feiernder Tag geſchaffen wird.
Die Tatſache, daß eine Monarchie in eine Republik verwandelt
wurde, iſt doch zweifellos etwas Neues und weltgeſchicht
lich Bedeutendes Während die Bismarckſche Verfaſſung
ein Vertrag von Fürſten war, verwirklichte die Weimarer
Verfaſſung zum erſtenmal die Souveränität des deut-
ſchen Volkes, ſeine Statsform ſelbſt zu beſtimmen. Die
Verfaſſung beweiſt, daß das deutſche Volk politiſch mündig
geworden iſt. Alle höchſten Entſcheidungen des innen- und außen-
politiſchen Lebens gehen jetzt auf den Willen der Mehrheit des
deutſchen Volkes zurück. Das iſt ein gewaltiger Fortſchritt. Vor
allem aber hat die Weimarer Verfaſſung die deutſche Einheit
gerettet. Das haben die Franzoſen anſcheinend beſſer erkannt als
mancher Deutſche, da ſie auf einen Auseinanderfall der deutſchen
Stämme gerechnet hatten. Schon das ſollte allen Deutſchen ohne
Unterſchied der Partei dieſen Tag zu einem Freudentag machen.
Die Verlegung der Verfaſſungsfeier auf einen Sonntag würde
einen bedauerlichen Rückſchritt bedeuten für Preußen,
Heſſen, Baden und die übrigen Länder, in denen der 11. Auguſt
ſchon geſetzlicher Feiertag iſt. Schädigungen der Landwirtſchaft
könnten dadurch vermieden werden, daß die Landesregierungen
dringende Arbeiten an dieſem Feiertage zulaſſen können. Die
Sozialdemokraten können dem Antrag des Zentrums zuſtimmen,
wenn die Beſtimmung über die Verfaſſungsfeier in folgender
Weiſe geändert wird:

„Natipnalfeiertag des deutſchen Volkes iſt der 11. Auguſt
als Verfaſſungstag. Er iſt Feſt oder allgemeiner Feiertag im
Sinne reichs- und landesrechtlicher Vorſchriften. Am Natio-
nalfeiertag ſind alle öffentlichen Gebäude in den Reichsfarben
zu beflaggen. Jn allen Schulen ſind, für Lehrer und Schüler
verbindlich, der Bedeutung des Tages entſprechende Feiern zu
veranſtalten; fällt der Nationalfeiertag in die Schulferien, ſo
finden dieſe Gedenkfeiern bei Wiederbeginn des Unter-
richts ſtatt.“
Im weiteren Verlauf der Ausſprache erklärte Abg. Creutz

burg (Komm.), die Kommuniſten würden dem ſozialdemokrati-
ſchen Antrag nicht zuſtimmen; um den Deutſchnationalen ihr
Spiel nicht zu erleichtern, würden ſie jedoch nicht gegen den
11. Auguſt als Feiertag ſtimmen, ſondern ſich der Stimme ent-
halten. Abg. Frau Pfülf (Soz.) hielt den Kommuniſten vor,
wie lächerlich ſie ſich mit ihrem Antrag machten, ſich von dieſem
Reichstag mit ſeiner bürgerlichen Mehrheit den 1. Mai als Feier-
tag anerkennen zu laſſen. Die Kommuniſten ſeien ſchuld daran,
daß die Macht der Arbeiterklaſſe ſeit 1919 zurückgegangen iſt.
Die Sozialdemokratie ſei, ſo erklärte ſie weiter, bereit, gegen
über den Zentrumswünſchen auf Feſtlegung eines Sonntags als
Gedenktag für die Opfer des Krieges Toleranz zeigen, wenn
das Zentrum bereit ſei, den 11. Auguſt als Volksfeiertag anzu
erkennen. Abg. Haas (Dem.) bezeichnete eine würdige Feier
des 11. Auguſt zur Belebung und Vertiefung des republikaniſchen
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d ca. eriertage fe n. (1) Alle Anträge griffen in die Kompe-
tenz der Länder ein und ſeien deshalb abzulehnen. Die
ſung könne deshalb nicht gefeiert werden, weil ſie den Ein
ſtaaten wichtige Rechte genommen habe. (1) Aba. Schulte

tr.) z dem Wunſche Ausdruck, daß es für eine Verſtändigung
er die Feſtlegung des Verfaſſungstages men möge.

Jnnenminiſter von Keudell mußte ſchließlich beſtätigen, daß
die Reichsregierung im Jahre 1928 die Vorſchläge zur Schaffun
eines Verfaſſungstages nicht als verfaſſüngsändern
angeſehen habe. Die Weiterberatung wurde dann auf heute,
Freitag, vertagt.

Die ſächſiſche Sozialdemokratie
lehnt den Etat ab.

Eine Fraktionserklärung.
Dresden, 8. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

In der geſtrigen Sitzung des Sächſiſchen Landtags, der letzten
Sitzung vor den Ferien, wurde der Etat gegen die Stimmen der
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten ange
nommen. Abg. Böchel gab im Auftrage der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion eine Erklärung ab, in der es unter anderem heißt:

„Jn jedem Etatskapitel, das zur ſtand, offenbarteſich die alte Erfahrung, daß in einem ſolchen Blockgebilde, wie es
die ſächſiſche Koalition von den Demokraten bis zu den Deutſch
nationalen, einſchließlich der alten Sozialiſten, darſtellt, der kon-
ſervative Flügel hemmungslos dominiert, während der demo-
kratiſche Flügel infolge ſeiner politiſchen Charakterloſigkeit jede
eigene Stellung verliert und lediglich noch als Anhängſel der Re-
aktion erſcheint. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat an allen
Kapiteln des Haushaltsplanes durch eigene Anträge und Ver-
beſſerungsvorſchläge mitzuarbeiten verſucht. Die Regierungs-
parteien ſind über die Anträge und Forderungen mit brutaler
Mißachtung hinweggegangen. Jmmer war der Bürgerblock der
Sachwalter der Reichen und der geſchäftsführende Ausſchuß der
kapitaliſtiſchen Klaſſe. Bei der Beamtenbeſoldung gab man mit
vollen Händen denen, die ſchon genug hatten, während man die
kleineren und mittleren Beamten mit trau er Bettelſuppen ab-
ſpeiſte. Die Hoffnungen der Jnflationsgeſchädigten und kleinen
Rentner ſind bei den Beratungen des Haushaltungsplanes grau-
ſam zerſtört worden. Die Jntereſſen der hunderttauſend Mieter
im Freiſtaat Sachſen wurden planlos preisgegeben zugunſten einer
winzigen Schicht des großen Hausbeſitzes. Zwar hat man, dem
Druck der Sozialdemokratie folgend, kleine Verbeſſerungen zu
geſtanden, die aber den regktionären Geſamtcharakter des Werkes
nicht geändert haben. Zudem bietet die ſächſiſche Regierung mit
der Verſchiebung des machtpolitiſchen Schwergewichts nach den
Deutſchnationalen hin nicht einmal die Gewähr, daß die in den
Etat eingeſtellten geringen n Mittel wirklich zweck-
entſprechend verwendet werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
gab vor drei Monaten zu Beginn der Beratungen die Erklärung
ab, daß ſie ihre endgültige Stellung bei Verabſchiedung des Etats
davon abhängig machen werde, wieweit die berechtigten Forde-
rungen des ſchaffenden Volkes und der notleidenden Schichten des
verarmten Mittelſtandes erfüllt würden. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion erklärt heute, daß ſie die Verantwortung für dieſen
Staatshaushaltsplan ablehnen muß und in der Schlußbera-
tung als ſtärkſte Fraktion des Hauſes gegen ihn ſtimmen wird.“

Das Ende einer Berleumöung.
Altenburg, 8. Juli. (Radiomeldung.)

Der ſozialdemokratiſche ſtädtiſche Finanzkämmerer Danz,
egen den ſeit dreiviertel Jahren ein Verfahren wegen fahr-

läſſigen Falſcheides ſchwebt, wurde am Donnerstag vom
Schöffengericht Altenburg freigeſprochen. Die Koſten des
Verfahrens wurden der Stadtkaſſe auferlegt. Bürgerliche Jn-
rigen und die perſönliche Hetze eines deutſchnationalen
Oberſtadtſekretärs hatten zu dem Verfahren geführt, das nunmehr
endgültig zuſammen gebrochen iſt.

Fünf auf einmal. Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, ſind vegen
ihre verantwortlichen Redakteure insgeſamt fünf neue Hoch- und
Landesverratsverfahren vom Oberreichsanwalt eingeleitet worden.

Der Gnadenreiche. Poincaré hat am Freitag in der Kammer
angekündigt, daß er am Nationalfeſt, dem 14. Juli, zugunſten der
in die elſäſſiſche Heimatbundbewegung verwickelten und wegen
Unterzeichnung des autonomiſtiſchen Manifeſtes mit Sanktionen
belegten elſäſſiſchen und lothringiſchen Beamten Gnadenmaßnah-
men ergreifen wird.

Beſuch in Wien. 22 Mitglieder des Wohnungsausſchuſſes des
reußiſchen Landtages ſind unter Führung des Genoſſen Meyer

Solingen) in Wien zum Studium der Wiener ſtädtiſchen Wohn
aupolitik eingetroffen. Sie wurden vom Bürgermeiſter Seitz

empfangen.

Deutſcher Reichstag.
Das Arbensloſenverſicherungsgeſetz verabſchiedet.

Schutz der Schwangeren und Wöchnerinken.
Berlin, 8. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)

Reichstagspräſident Löbe eröffnete die Donners des
Reichstages mit einem kurzen aqhruf auf den ve nen
württe iſchen Staatspräſidenten a. D. Wilhelm Blo Zwar
iſt Blos n mehr aktiver Parlamentarier geweſen, aber er hat
dem Reichstag vom Jahre 1877 bis 1898 angehört und noch imachten ſeines Lebens hat er an württembergiſcher
Staatspräſident einen hohen politiſchen Rang eingenommen. Der
Reichstag ehrt das Andenken des Dahingeſchiedenen durch Erhebenvon den Plaäben. Der r ent erhält die Genehmigung,
den Hinterbliebenen die Teilnahme des Reichsparlaments zu über
mitteln.

Wilhelm Blos,
der am Mittwoch im Alter von 76 Jadren ſtarb.

Das Haus führte dann die dritte Beratung des Ge
ſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung zu Ende.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Graßmann führte noch einmal
alle die Bedenken ins Feld, die die Sozialdemokratie gegen die
icrig Geſtaltung des Geſetzes hat. Er anerkannte aber auch, daß
ie Arbeitsloſenverſicherung ein Fortſchritt gegenüber dem

jetzigen 3 bedeute. Jnsbeſondere ſeien die Arbeiter nun
nicht mehr nur Bee i ſondern auch Organe der
Verwaltung. Jmmerkin müſſe die Selbſtverwaltung noch
weiter ausgebaut werden. Graßmann bedauert, daß die So-
zialdemokratie mit ihren Verbeſſerungsanträgen nicht durchdringe,

ſei aber die t erſt einmal aufgebaut, werdeman immer wieder von neuem auf die Verbeſſerungen in unſerem
Sinne hindrängen.

Der deutſchnationale Abg. Lambach behauptet, daß dieſes
Geſetz auch nach dem Urteil ſozialdemokratiſcher Gewerkſchafts
führer ein rühmenswertes ſozialpolitiſches Werk des Bürgerblocks
ſei. Lambach weiß natürlich ſehr daß weder die freienGewerkſchaften noch die Sozialdemokratie an dieſem Geſetze vieb

Rühmenswertes finden.
Nachdem noch der volksparteiliche Abg. Brünninghaus

von einer en der Reichswehrverſorgungsanwärter in
der Verwaltung der Arbeitsloſenverſicherung geſprochen hatte,
wurde die Beratung geſchloſſen. Das Geſetz wurde in nament-
licher Abſtimmung mit 356 gegen 47 Stimmen der Kommuniſten
und Völkiſchen angenommen. 16 Abgeordnete enthalten ſich
der Stimme.

Zwiſchendurch wurde namentlich über das Kriegsgeräte-
geſetz, deſſen Beratung ſchon am Vortage geſchloſſen worden
war, abgeſtimmt. Es ſtimmten 349 Abgeordnete, darunter die
meiſten Deutſchnationalen mit Ja, 44 Abgeordnete mit Nein,
8 Abgeordnete enthielten ſich der Stimme. Das Geſetz hat alſo
die verfaſſungsändernde Mehrheit erhalten. Ein Teil der Deutſch
nationalen hielt ſich von der Abſtimmung fern. Die zahlreichen
Deutſchnationalen, die entſprechend der Erfüllungspolitik ihrer
Miniſter dem Geſetze die Zuſtimmung gaben, mußten laute Pfui-
rufe der Völkiſchen über ſich ergehen laſſen.
Ueber die Ausſchußberatungen des Geſetzes über die Be
ſchäftigung von Frauen vor und nach der Nieder-

kunft in Verbindung mit der a
mens berichtete die ſozialdemokratiſche Abg
SchleswigHolſtein. Sie empfahl die ahme des
es eine Erweiterung des Schwa es bedeute.be re ren rin Frau NKemittz aner

etſchritt, den das Geſetz ſie bedauerte aber, vaß
gegen den ſozialdemokratiſchen Forderungen der in der VorlagehoLheſehene Schutz nicht auf al le im Erwerbsleben tätigen Frauen

a ehnt worden ſei. Mit beſonderem Nachdruck wandte ſich
die Redner daß die in der Landwirtſchaft und imHaushalt gten Frauen die Vorteile des Geſetzes nicht ge
La ſollten. Die ialdemokratie beantragte ſrner, daß die

chwangeren acht Wochen vor P acht Wochen der Nieder
kunſt nicht beſchäftigt werden dürfen.

ie Kommuniſtin Frau Arendſee und die Demokratin
rau Dr. Bäumer übten ebenfalls an der Ausſchaltung der

Landwirtſchaft Kritik. Infolgedeſſen ſah ſich das Zentrum ver
anlaßt, durch ſeine Abgeordnete Frau Teuſch die Regierung
auffordern zu laſſen, doch möglichſt ſchnell ein beſonderes Geſetz
für die Landwirtſchaft einzubringen. Ob dies geſchieht, wird
nicht nur abzuwarten ſein, ſondern unſere Fraktion wird von
neuem auf die Vorlage dieſes Geſetzes zu dringen haben. Einſt
weilen wurden die ſozialdemokratiſchen Abände-
rungsanträge abgelehnt, darunter der Verſuch, das
Geſetz auf die arbeitenden Frauen in der Landwirtſchaft und in
den Haushalten auszudehnen. Der Geſetzentwurf wurde dann
entſprechend den Ausſchußbeſchlüſſen in zweiter und dritter Be
ratung angenommen.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht nun die zweite
Beratung der Zollvorlage, die zweite Beratung zur Aende-
rung der Bäckereiverordnung und kleine Vorlagen.

„Es lebe der Krieg!“
Die Juſttz und das „ſoziale Sittlichkeitsgefühl“.

Dresden, 8. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jn dem Leipziger Verlag „Die Wölfe“ erſchien Ende 1924

das von Bruno Vogel verfaßte Buch „Es lebe der Krieg“.
Es trug ausgeſprochen n e Charakter und brachte in
mehreren Abſchnitten auf erſchütternde Weiſe teils Selbſterlebtes,
teils Schilderungen von Erlebniſſen anderer Kriegsteilnehmer.
Das Buch wurde, obwohl es als Kunſtwerk anzuſehen war, 1925
beſchlagnahmt. Vogel, ſein Verleger Artur Wolf und deſſen
Schwager und Expedient Bauerfeld ſowie ator des
Buches, der Kunſtmaler Berlitz, kamen wegen angeblicher Her
ſtellung und Verbreitung un z W Schriften ſowiewegen Gottesläſter ung vor das Leipziger irre
Für Wolf und Bouerfeld lautete die Anklage noch auf Preſſe
vergehen, das in der angeblich nach der Beſchlagnahme noch
erfolgten Weiterverbreitung des Buches geſehen wurde. Das Ur-
teil erging im Januar 1925 und lautete bei Vogel auf 500 Mk.
Geldſtrafe, bei Wolf auf und bei Bauerfeld auf 160 Mk. Geld-
ſtrafe, Wolf und Bauerfeld erhielten ferner noch eine Strafe wegen
Preſſevergehens und Beihilfe hierzu von 400 Mk. 100 Mk.
Das Urteil wurde angefochten. Berufungsinſtanz wardas Leipziger Landgericht. Für die Verhandlung, die Ende Mai
1926 ſtattfand, hatte die Verteidigung mehrere prominente Sach-
verſtändige beſonders aus literariſchex Kreiſen geladen, die das
Buch als nicht unzüchtig bezeichneten, ihm vielmehr Kunſtwert bei-
maßen. Das Gericht erkannte für Vogel und Berlitz m r

reſſevergehens Woſpruch. Verurteilt wurden wegen undBauerfeld zu 200 bzw. 80 Mk. Geldſtrafe. Der Freiſpruch erfolgte
im weſentlichen aus ſubjektiven Gründen. Das Gericht nahm
nicht als erwieſen an, daß die Angeklagten das Bewußtſein der
Verbreitung unzüchtiger Schriften gehabt hätten. Gegen dieſes
Urteil legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein und das
gleiche taten die beiden wegen Preſſevergehens Verurteilten. Das
Reichsgericht fällte dann am 11. Jannar 1927 die ſehr
Entſcheidung inſofern, als es der Meinung Au
Kunſtwerke könnten unzüchtig ſein. Es gab auch zu bedenken auff,
ob die Angeklagten nicht doch erkannt haben könnten, daß das Buch
das ſoziale Sittlichkeitsgefühl verletze und verwieſen
die Sache zur nochmaligen Entſcheidung an das Land
gericht Dresden. Hier wurde die Sache am 7. Juli nochmals ver
handelt. Vogel und Berlitz waren durch Rechtsanwalt Roſenfeld
(Berlin) verteidigt und wurden wiederum freigeſprochen.
Wolf und Bauerfeld erhielten abermals wegen Preſſevergehens
400 bz. 100 Mk. Geldſtrafe. Das inkriminierte Buch galt auch dem
Dresdener Gericht als un züchtig und die Freiſprüche erfolgten
wiederum aus ſubjektiven Gründen.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages genehmigte am
Donnerstag den Geſetzentwurf zur Aenderung der Verordnung
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien.
Es wurde eine ſtärkere Angleichung an die Arbeitszeitverordnung
vorgenommen und beſtimmt, daß die durchſchnittliche Arbeitswoche
einſchließlich der Ueberarbeit nicht 60, ſondern nur 56 Stunden
betragen darf.

Angelus Sileſius.
Zur 250. Wiederkehr feines Todestages am 9. Juli.

ſgä Scheffler oder Angelus Sileſius, wie er ſich ſpäter
in ſeinen Schriften nannte, wurde 1624 in Breslau geboren, ſtu
dierte die irdiſche und die überſinnliche Heilkunde, die irdiſche
als Melizin, die überſinnliche als Myſtik an Hand der Schriften
Jakos Doehmes, wurde Arzt, ſpäter nach ſeinem Uebertritt zum
Glauben der römiſchen Kirche k. k. Hofmedicus und endlich Prieſter
und fürſtbiſchöflicher Hofmarſchall. Er ſtarb am 9. Juli 1677
in Breslau im Stift der Kreuzherren zu St. Matthias.

Angelus Sileſius, der nach ſeinem Uebertritt in die katholiſche
Glaubensgemeinſchaft die heftigſten Streitſchriften gegen den
Proteſtantismus verfaßte, die wiederum eine Anzahl von
Schmähſchriften gegen ihn auf den Plan riefen, ſteht nicht nur
über den chriſtlichen Parteien ſeine Verſe fanden auch in
proteſtantiſchen Geſangbüchern Einganc
auch über den Konfeſſionen. Angelus Sileſius, der Mann, der
uns den Vers geſchenkt hat: „Jch weiß, daß ohne mich Gott nicht
ein. Nun kann leben. Werd ich zunicht, er muß vor Not den
Geiſt aufgeben oder den aus gleichem Geiſt geborenen Zwei-
zeiler: „Jch bin ſo groß als Gott, er iſt als ich ſo klein, Er
kann nicht über mich, ich unter ihm nicht ſein“, iſt einer der
größten myſtiſchen Dichter aller Zeiten. Sein „Cherubiniſcher
Wandersmann“ eröffnet in der deutſchen Literatur die in einem
tieferen Sinn pantheiſtiſche, wenn auch vielfach der Materie der
Gleichniſſe nach katholiſche Dichtung, die in unſerer Zeit durch
den vor kurzem geſtorbenen Rilke repräſentiert wird. Das Er-
ſtaunliche an dieſer Lyrik iſt die Einfachheit, mit der ſie tief
ſinnige Gedanken in lapidarer Form äußert. Es gibt Verſe bei
Angelus Sileſius, die unſterblich ſind: „Die Welt iſt mir zu eng,
der Himmel iſt zu klein: Wo wird doch noch ein Raum für
meine Seele ſein Neben einem ſolchen Vers, den ein Philoſoph
geſchrieben hat, dem die Zunge des Dichters verliehen ward,
finden wir Töne, die wir bei Schiller und Beethoven in uns
wiedererklingen hören:

„Schleuß mich, ſo ſtreng du willſt, in tauſend Eiſen ein,
„Jch werde doch ganz frei und ungefeſſelt ſein.“
Und endlich zwei Verſe, die beweiſen, daß dieſer Dichter bei

all ſeiner Gottesliebe nicht weltfremd war:
„Zwei Augen hat die Seel? eins ſchauet in die Zeit,
Das andre richtet ſich hin in die Ewigkeit.“
„Das größte Wunderding iſt doch der Menſch allein:
Er kann, nachdem er's macht, Gott oder Teufel ſein.“ II. F.

Kulturgeſchichtliches aus Alt-Jena. Der mitten in der Alt
ſtadt von Jena gelegene „Siedelhof“, ein bis heute ganz unver-
ändert erhalten gebliebenes altes Ackerbürgerge öft, iſt jetzt als
kulturgeſchichtliche Nebenſtelle des ſtädtiſchen uſeums eröffnet
worden. Gezeigt wird hier das Hausweſen und Tagewerk im
alten Jena vor der Gründung der Univerſität, als die Stadt im
ſpäteren Mittelalter noch ein unbedeutendes Weinbauernſtädtchen
war. Landwirtſchaft und Bienenzucht, Spinnerei und Weberei
und die mannigfachſten hauswirtſchaftlichen Verrichtungen kommen
hier anſchaulich zur Darſtellung. Von eigenartigem Reize ſind
das niedrige gotiſche Wohnzimmer mit gotifchen Möbeln und
Waffen und die hiſtoriſche Küche mit Metall und Holzgeräten.

ſondern eigentlich

Cheſterton als Kavalleriſt.
Jn Polen legt man, ſo ſchreibt die Literariſche Welt“, neuer

dings großen Wert auf häufigen Beſuch ausländiſcher Schrift-
ſteller. Nach altpolniſcher Sitte werden die auswärtigen Gäſte
berzlich, aber etwas geräuſchvoll gefetert. Die Liebenswürdig-
keit der polniſchen Gaſtgeber kennt in ſolchen Fällen keine
Grenzen. So wurde vor einiger Zeit Claude Farréère, der das
Pech hatte, einer ſeiner Romanfiguren polniſcher Herkunft eine
Wenig ſympathiſche Rolle zuzuweiſen, nach ſeiner Ankunft in
Warſchau dermaßen berzlich gefeiert, daß er auf der Stelle den
Beſchluß faßte die ominöſe Romanfigur entweder ganz zu
ſtreichen oder ſie einer weniger ſympathiſchen Nation anzuhängen,
da er offenbar falſch informiert war. Vielleicht aus Reaktion
gegen die frühere übertriebene Freundlichkeit ausländiſchen
Schriftſtellern gegenüber ging man jüngſt etwas weniger freund
lich vor. Oder war es Zufall? Jedenfalls fand ſich bei der Be
grüßung Cheſtertons auf dem Bahnhof in Warſchau kein illuſtres
Begrüßungskomitee, beſtehend aus den repräſentativſten polniſchen
Kollegen des berühmten engliſchen Gaſtes, ein, ſondern der ehe
malige Adjutant des Marſchalls Pilſudſki, Oberſt Wieniawa
Dlugoſzewſki, der folgende Begrüßungsrede hielt: „Wir begrüßen
in Jhnen nicht einen großen Engländer, denn alle Engländer ſind
große Männer. Wir begrüßen in Jhnen nicht den großen Schrift
ſteller, den wir haben ſelbſt genug große Schriftſteller, ſondern
wir begrüßen in Jhnen den einſtigen Kavalleriſten.“ Dieſer un
berechenbaren Möglichkeit als Schriftſteller von Weltruf nach
Polen geladen zu ſein und dort als einſtiger Kavalleriſt gefeiert
zu werden dürfte auch der auf alles gefaßte Humor Cheſtertons
kaum gewachſen ſein.

Die Geſellſchaft der Freunde Wilhelm Raabes“ hat einen
Ausſchuß zur Beſchaffung eines Fonds von etwa 25 000 bis 30 000
Mark eingeſetzt, der dazu dienen ſoll, dem Dichter an ſeinem
100. Todestag am 8. September 1931 in Braunſchweig ein
würdiges Bronzedenkmal ſetzen zu laſſen. Bereits im kommen
den Herbſt wird bei der Tagung der Geſellſchaft in Holzminden
ein Raabe-Brunnen eingeweiht werden.

Liebermann Ehrenbürger von Berlin. Die Stadtverordneten
verſammlung ſtimmte in nichtöffentlicher Sitzung einer dringlichen
Magiſtratsvorlage auf Verleihung der Ehrenbürgerrechte für Prof,
Max Liebermann und der Schaffung einer Max- Lieber
mann- Stiftung an der Akademie der Künſte im Betrage

10 000 Mk. anläßlich des 80. Geburtstages des Künſt
lers zy
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mehr vorliegen,
werden, daß das Unglück im ganzen ſechs Todesopfer gefordert

e e

Secſis
Aſſe Setöteten der Wernigeroder

Wernigerode, 8. Juli. (WTVB.)
Es kann nunmehr als feſtſtehend angeſehen werden, daß dasEiſ, lück im Th en ſechs Todesopfer ge-

er hat. Die Aufräumungsarbeiten ſind unter Führung des
epräſidenten der Reichsbahndirektion Magdeburg, Niemann,

aufgenommen worden. Ab drei Uhr nachmittags iſt au die
Brockenbahn von Dreiannen- h bis Brocken wieder fahrbar,
ſo daß nur noch die Strecke e an reHohne T ſperrt bleibt. Unter Zuhilfenahme von Auto
omnibuſſen zwiſchen Wernigerode und Dreiannen-Hohne iſt
aber der geſamte Fahrbetrieb wieder aufgenommen worden.

Der verkehrsminiſter hatte geſtern den Geheimen Baurat3 irkrer entſandt, ebenſo war von der Reichsbahndirektion Ober

regierungsrat Frieſen hier und im Auftrage der Regierung in
Vizepräſident Freyſing. Die Herren ſprachen im

Namen ihrer Behörden dem Unternehmen, den Verletzten und den
Hinterbliebenen das Beileid aus.

Wernigerode, 8. Juli. (WTVB.)
Wie die Direktion der Harzquerbahn mitteilt, iſt auch die

Leiche des vierten Eiſenbahnbeamten geborgen worden.
3 Weitere Leichen von Fahrgäſten dagegen hat man nicht mehr

efunden. Da der Bach in ſeine Ufer zurückgetreten iſt und
eicht einzuſehen iſt, außerdem Nachfragen nach Vermißten nicht

ſo darf mit großer Gewißheit angenommen
hat.

Wie weiter mitgeteilt wird, haben ſelbſt Verunglückte frei
willig bekundet, daß der Unglückszug mit größter Vorſichtger iſt. Solange der Eiſenbahnbetrieb unterbrochen ſt, wird
er Verkehr von r nach Dreiannen-Hohne und zurück

durch Automobile aufrechterhalten.

Glück im Anglück.
Wernigerode, 8. Juli. (WTVB.)

Wie die Direktion der Harzquerbahn mitteilt, wird der Betrieb
von Wernigerode nach Dreiannen-Hohne auf mehrere Tage, viel-
leicht ſogar auf zehn, eingeſtellt werden müſſen, ſo Se ſind dieBeſchädigungen am Bahnkörper. Auch die Bahn von chierke nach

dem Brocken wird heute nicht fahren, da auch von dort Uner-
ſpülungen des Bahnkörpers gemeldet werden.

Der bei dem Unglück ums Leben gekommene Regierungs
baumeiſter Meyer war erſt ſeit zwei Tagen im Dienſte der
Harzquerbahn. Die Unglücksfahrt war ſeine erſte Dienſtreiſe auf
dieſer Strecke. Heute vormittag traf eine Gerichtskommiſſion an
der Unglüchsſtelle ein, um die notwendigen behördlichen Feſtſtellun
gen zu machen. Als ein beſonderer Glücksumſtand muß angeſehen
werden, daß der Brockenzug in Dreiannen-Hohne den Anſchluß

ſchaftsangeſtellten

g0ote.
kiserßberfimfiatastropſie peborgenn.
nicht erreichte. Wären die vier Brockenwagen an den Unglückszug
angehängt worden, ſo wäre die Kataſtrophe durch den viel größeren
Druck noch ſchwerer geworden.

Wie es zur Kataſtrophe kam.
Unter dieſer Ueberſchrift verbreitet die „V. Z.“ noch folgenden

Sonderbericht:
Als der Waſſerſpiegel ſeinen Höchſtſtand erreicht hatte, kam der

Unglückszug Nr. 85 von DreiannenHohne, der von Nordhauſen
abgelaſſen wurde. Er fuhr nur mit ſieben Perſonenwagen ia der
Richtung Wernigerode ab, da ein vom Brocken kommender Zug
infolge Verſpätung den Anſchluß nicht mehr erreicht hatte. e
rade wie der Zug 35 in das kleine Tal kam und über den Bahn-
damm fahren wollte, hatte ſich das Waſſer zu einem kleinen
See angeſammelt, weil der Bahndamm als Tal-
ſperre wirkte.
Gewalt des Waſſers unterſpülJn ſeiner Mitte brach in e Augenblick das Erdreich zu
ſammen, als die Lokomotive des Zuges ſich an dieſer Stelle befand.
Sie zte hinunter, wobei ſie ſich mehrmals überſchlug und zog
den Packwagen ſowie einen Perſonenwagen nach ſich. Da de
Kuppelung mit den nachfolgenden Waggons zuſammenhielt,er in eine ſenkrechte Stellung. Er lag noch auf dem Reſt peß
Dammes und hing mit ſeinem Vorderteil nach unten.

Die Fahrgäſte, die in dem dich beſetzten Wagen waren, wurden
furchtbar zuſammengeſchüttelt. Alle ſtürzten auf das nach unten
hängende Kopfende. Sie ſchlugen die Fenſter ein und verſuchten
ſich zu retten, was ihnen auch gelang. Die beiden Damen Frau
Biermann und Frau Zehms (die Frau eines Berliner Eewerk-

Red.) ſind auf der nach dem Waſſer zugelegenen Seite aus den Fenſtern geſprungen und in den hoch
gehenden Wellen ertrunken. Sie wurden von den reißenden Waſſer
wirbeln ergriffen und mehrere Kilometer weit fortgeſchwemmt.
Erſt am frühen Morgen gelang die Bergung der Leichen.

Selbſtmord oder Verbrechen
Am Sonntag verſchwand aus Hohen-Gandern bei

Heiligenſtadt die 17jährige Tochter eines dortigen Einwohners in
Gemeinſchaft mit dem Kraftwagenführer. Am 7. Juli traf nun
die Nachricht bei den Eltern ein, daß das Mädchen bei Wahnhauſer
bei Hann.-Münden in der Fulda ertrunken ſei; der junge Manne gerettet worden. Da es zweifelhaft iſt, ob Selbſtmord oder

erbrechen vorliegt, wurde der junge Mann in Haft genommen.
Er gibt an, daß beide gemeinſam den Tod im Waſſer ſurhen
wollten. Jm Waſſer ſei ihm aber der Mut vergangen; er habe
a das Mädchen noch retten wollen, was ihm aber nicht gelungen
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Bluttat eines Sleigers.

Jn Du is burg wurden am Donnerstagmorgen die Ehefpau
des Steigers Kirſchbaum, der ſechsjährige Sohn und dasvierjährige Töchterchen mit r Kopfverletzungen
in den Betten aufgefunden. hn ſtarb nach kurzer Zeit.
Frau und Töchterchen wurden in loſem Zuſtand in das
Krankenhaus gebracht. Als Täter Ehemann in Frage,
der geflüchtet iſt.

So heiß war es geſtern in Berlin. Geſtern na3 Uhr geriet auf dem Neuköllger Güterbahnhof ein n Preß
kohlen infolge der großen Hitze durch Selbſtentzündung in Brand.
Ein Laſtzug der Feuerwehr hatte faſt eine Stunde lang mit den
Löſcharbeiten zu tun.
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Arbeſter-Wohifahrt. Freitag. den 8. Juli,
abends s Uhr. im „Gewerktſchaftshaus Vor

andsſi g. ng. Auswahl der Kinder für die
rien-Verſchickung.

SAJ. Heute gahend auf der Peißnitz Sport
n Spiel. Das rgeld für gis

mitgebra werde d er Tenwetter im i eahrt W m Soh alen
a arg 6.01

u s en Besir
Frauengruppe. Sonnabend.Sangerhauſen nd n dem

La Zuſgmmienkanſthb ei Gen. Herrmannchul Geno r Emil Bart r ürer
Die J und JSie cheinen derGenoſſ et r erwünſcht. Gäſte willkommen.

bedorcen! Werdt neue lever!

e. II

Du der reden re
Saalkreis

Die Ortsgruppen des Saalkreiſes werdendarauf hingewieſen, daß am Sonntag, dem
10. Juli, in Hohenthurm das Stiſtunasſoſt
dieſer Ortsgruppe ſtattfindet, zu dem a
übrigen Ortsgruppen eingelaben ſind. Zu
gleich wird auf die am Sonnabend, dem30. Juli, und Sonntag, dem 3l. uli inKönnern ſtattfindende Kreisveranſtaltung
hingewieſen. reisleitung des Saalkreiſes.

Hets gruppe Halle
Die r ohrig ſg am S rdem 10. Juli, W ſchloſſen am Ausmarſch

Hohenthurm. Treffpunkt rm tags gi Uhr
am „Gewertſchaftshaus“. Spielleute, hnen
zur Stelle. undestleidung! Beſchafft und
erneuert außerdem die P Bundeskleidung
des Gaues Halle! Frei Heit. Ortsleitung.

J S Freitag, den 8. Juli. abendshr, im Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244d tung. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.
83 Abtelluno. ar den 8. l Tr8 Uhr, in „Schmelzers Höhe“, Sag 7ſtraße 19 Menatsyerig in ne einen
aller Mitglieder iſt An eßendkameradſchaftl. vent ein mit Damen.
Kameraden, die ein Muſikinſtrument beſitzen
bringen dies mit.

3. en. Freitag, den 8. Juli abends83 Ubr, Hardenberg-Kaſino Monatsverſammiung,

4. Aviteſlung. Frehga. den 8. Juli, abends
vünktlich 8 Uhr, bei Kamera Schuſtack,tgliederverſammlung. Bei
Graſeweg 15:

psns- Erſcheinen aller
ünſtigem Wetkee

itglieder iſt Pflicht.
achen Alter nachkommend betr.gen ßſport teilen wir mit, da

er Bundesorgan Das Reichsbanner
zeige eitig Pult ationsorgan des Reichs
artell Republik“, Bund der republikaniſchen

Kleinkaliber Schützenvereine Deutſchlands,
iſt. Die für Halle in Frage kommende z
dem Reichskartell angeſchloſſene Ortsgru r
iſt der „Kleinkaliber-Schützenverein Republik
Halle. Meldungen Harz 42-44, Zimmer 31;
oder Sonnabendabends im Friedrichs
ren Friedrichſtr. 23. Die Anſchrift der

au- und Kreisleitung ſiehe unten.
rtsgruppe Hohenthurn. Ziere See

feiert Sonntag,en 10. Juli, das Stiftungsfeſt, verbunden
it einer republikaniſchen Kundgebung. Die
rtsgruppen des Saalkreiſes ſowie die ge-

ſamte republikaniſche Bevölkerung von
Sbentburm und Umgegend iſt hierzu ein
geladen

eita den 8. Juli,Ortsgruppe Eisleben. e im. Volks
aus Wichtige Mit liederverfamml lung.

La esordnung: 1. Verfaſſungsfeier in Leipzig.
eferat des Kam. Renker (Halle). 3. Ver-ſchieberes. 7128ab n 9. Juli,Ortsgruppe Delitzſch. Zrnüherdine ine

Mit n S onntäg10. Juli, Fahrt nach Hohenthurm hfab brt
in ühr vom Berliner Bahnhof (über Bitter
feid). Radfahrer im „Ring“ 10.30 Uhr. Mit
Rückſicht auf die in letzter Zeit erfolgten
Ueberfälle auf Reichsbannerkameraden durch
rechtsradikale Organiſationen iſt geſchloſſenes
Fahren unbedingt notwendig.

Somstge VereineHörervereinigun Halle. Wir machen unſere
Mitglieder und Freunde nochmals auf denam Sonntag, dem 10. Juli, vorm. 10 Uhr,
ſtattfindenden Wünſchelrutenvortrag des
Herrn Dr. geol. Sommer am Schießhaus

aufmerkſam und bitten um zahlreichen

Gewerlſchaftshans Holle

Harz 42-44

Reſtaurant o Sitzungszimmer

Vorzügliche Küche

Saubere Uebernathtung

luter Mittag und Abend- Stamm

Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Heines Werke

Du n5 RändeHalbleinen ren
nur G Hark.
JDdddddadado

volksblatt-Buchhandiung

Bereins-Kalender

S

enoſſinnen ſowie der

Damen
Lack-Spangenſchuh

SAISON- 90
USVERKAUF

Henig- Turnſchuhe

20 200 gio ge

Biond und Grau
Damen-Spangenſchuh

r

Schwarze Herren
ſtiefel und Halbſchuhe

weiß r
gedoppelt

Braune
Herren-Halbſchuhe

weiß 95gedoppelt

T

Turnſchuhe hinab
20 26 31S 30 S 4225 28 27* 3*5 e

Turnſchuhe mit Lederſohle

22 31 365 4325

24 30 35 42 a25 25
Turnſchlüpfer

T 35 42
0,95 1

R XLEINE VLICIISTRASSE V
Deutscher Arbeiter-Sängerhund

77 7BRexirk Sonntag,Halle denan der 10. Juli 1927 inSanle Könnern:

Männer-, Frauen- und Gemischte
Chöre Massen-Chöre

Großes Instrumental Konzert
Kapelle Steinbrück (Könnern)

Wertaungssingen in den Lokalen „Zum
Ring und Bürgergarten“

Anfang früh 10 Uhr
Der BRezirksvorsta nd

Aushilis- Kellner o
für Sonntags bei ſchönem Wetter ge
ſucht. Erforderliche Garderobe muß vor-
handen ſein. Meldungen unter Vorlage

von Perſonalpapieren Sonntags
10--1 Uhr beim

Arbelts- und Berufsamt Halle
Faehabteilung für das Gastwirtsgeworbe

Gr. Berlin 14, J 3997

34. Bezirks Sangerfest

Burg- Theater
Ab heute

Letzte Gelegenheit für Halle:

Der ivwane Sopptar

6 Akte ruſſiſcher Vorrevolution 1905.

Die Komödlanten!
6Akter. Senſationell. Drama u. Luſtſpiel.

und deren Zubehör kaufen Sie ſolid
beim Fachmann

Hax Schnelder, Hersehurg
Mechaniker-Meister, Fabhrlehrer Kl. I

Schmaleſtraße 19 Telefon 479

S

de Freude an Ihrer

ſchmieglamen und ſarbenprächti-
gen Sportwäſche haben Sie erlè,

wenn Sie dieſe mit den mild
reinigenden Lux Seiſenſlocken
pllegen. Sie erhalten all die zarten

Sachen wie neu. Ein Elblöſſel
voll gibt eine Schüſſel prächtige
Schaumlöſung genügend zur

Reinigung eines Kleides.

a
un MAntH—eiM.

Kalt- Ibeater

Heute 3989

Freitag 8 Uhr
Der Biberpelz
Sonnabend 8 Uhr:

Tel. 283 85
8 Uhr:

astspiel
Marga eter n.
Guſtav Bertram
3963 in
Schwarzwalümägel

Operette in 3 Akten

Bücherſchrank und
Schreibtiſch billig zu
verk. Ing. Hertel,

Luckengaſſe 3.

Suchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im
Volkbiatt-“

Halle a. Große Ulrichstraße 27

Walhalla

Fortsetzung des

Hden Hgarren Yerbauf

Erstklassige Zigarren von S Pfg. an
Schweizer Stumpen Pfg.
SJpezialität:

Meine RiesenzigarreGaranf Tor 10 Pfg.
Echter Nordhäuser Kautabak O Pfg.

Rauchtabak von 10 Pfg. an 3986

in den Arbeiter-Spezialgeschätten

P. FsPerLeipziger Str 52, Schmeerstr. 11
Der Abgabe auch an Wiederverkäufer

Bildung vermitteln

e9 Missen
Eine Sammlung kleiner Bücher aus allen Wissens-
gebieten. Bisher erschienen 60 Bände, darunter:

Geistes le bes
VSietzsehe. Von Prof. Dr. Th. Lessing.
Spinoza. Von Prof. Dr. Alfred Klaar.
Die religiöse Lage der Gegenwart. Vop

Prof. Dr. Paul Tillich.
Aoderner Seoxialismus. Von Dr. Ludwig

Quessel, M. d. R,
Das geistige Rußland von heute. Vop

Franz Jung.
Das geistige Amerika von hente. Von

H. G. Scheffauer.
Das Uterarische Frankreieh von

hente. Von Franz Olément.

Jeder Band h 5rehertet F.
Zu beziehen durch:

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. d. Saale. nur Große Ulrichstraße 27

in Malbdl.
M. I.

Anßfere FreeerHe
und Leſer wollen bei ihren Aus-

te

flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks-
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

J

W 02

r Z. J
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Malle umd Saoculfereis.
Halle, den 8. Juli 1927.

Große Schulferien.
Ferien! Wer erinnert ſich nicht ſeiner Kindheitstage? Wer

erinnert ſich nicht mehr ſeiner Ferientage? Wer noch an dieſe
Tage, dieſe ſchönſten Tage ſeines Lebens, zurückdenken kann und
jeder denkt ja an dieſe Tage zurück, der ſpürt dann ein Gefühl
der Sehnſucht nach Mutter, Großmutter, nach beladenen Heu-
wagen, nach Bauernſuppe und breiten, weichen, hohen Bauern
betten, in denen man ſo ruhig, ſo ſchön und ſo träumeriſch liegen
konnte. Denn jeder von uns Städtern ſuchte die Großmutter
und den Großvater, den Onkel und die Tante auf dem Lande
auf, verbrachte ſeine vier Wochen Schulferien draußen im kleinen
Dorf, das vielleicht mitten im Walde lag, fern der großen Stadt.

Auch jetzt beginnen wieder, wie alljährlich, die großen Schul-
ferien. Wie lange ſchon freuen ſich die Kinder auf dieſe Wochen
und Tage, wie ſehnen ſie die Stunden herbei, wo ſie den Ranzen
in die Ecke ſtellen können, dann aufatmen und vor ſich hinjauchzen:
„vier Wochen, vier Wochen Ferien, vier Wochen keine Schule,
keine Aufgaben und keine Arbeit“. Ja, wer kennt noch dieſes
Gefühl, dieſe Freude, einmal wieder ganz für ſich ſein zu
dürfen, keinem Lehrer gehorchen zu müſſen, ſondern ſich wieder
einmal aus Herzensluſt austummeln und freuen zu können.

Ja, es iſt die ſchönſte Zeit des Lebens, die froheſte und glüg-
lichſte Zeit. Und wenn auch nicht alle Kinder hinaus aufs Land
können, zu einem Onkel oder gar zu einer Großmutter, ſondern
in dem grauen Steinmeer der Stadt bleiben müſſen, da ſie
ſelbſt in keine Erholung kommen, dann jauchzen doch, die Kinder.
Sie gehen dann vor die Stadt, ſuchen ſich ruhige Plätze und
Winkel, wo ſie ſpielen können. Sind doch gerade dieſe Kinder
heute in der Mehrzahl. Können doch die wenigſten aufs Land
gehen, um ſich richtig von der Schulluft zu erholen. Müßen
doch die meiſten Kinder in der ſtickigen Stadt bleiben, da es
den Eltern heute an Geld und ſonſtigen Dingen fehlt, um ihre
Kinder einmal mehrere Wochen fortzugeben zur Erholung.

Ja, auch hier nimmt die Not und die Armut den Kindern
das bißchen Freude und Frohſinn, das ſie einmal vier Wochen
haben könnten. Aber ſie behelfen ſich doch dann leicht, wenn
nur in der Nähe ein Stückchen Wald, ein Fluß oder wenigſtens
ein breiter Bach iſt, in und an dem ſie ſpielen können, oder,
wenn einige Freunde zurückgeblieben ſind, damit eine Spiel-
gemeinſchaft entſteht, ja, dann helfen ſich ſchon die Kinder ſelbſt
und verleben auch ihre vier Wochen Ferien ſo gut, daß auch ſie
das Ende der Ferien bedauern und lieber noch weitere vier Wochen
ſchen We herumjagen würden, als wieder die Schulbank auf-
uchen.

Aber die Eltern der Schulkinder, die nicht fort können zu
Verwandten oder in ein Erholungsheim, die ſorgen ſich doch
mehr um ihre Kinder und um die Ferien, die wieder auf der
Straße der Stadt verbracht werden müſſen. Sauer und hart
kommt es dann unſere Arbeitereltern an, daß ſie ihre Kinder nicht
fortgeben können, dorthin, wo ſie geſünder, froher und kräftiger
werden könnten. Das drückt dann unſere Arbeitermütter am

ſtärkſten, denn ſie möchten auch ihre Kinder froh und geſund
ſehen, ſie möchten auch haben, daß ihre Kinder ſchöne und freudige
Ferien haben.

Zum Glück empfinden es unſere Kinder nicht ſo ſtark, wie
wir Erwachſenen es empfinden, denn ſie freuen ſich ja ſchon der
vielen freien Zeit, die man dann im Spiel verbringen kann, die
man vertollen kann. And wenn ſie frühmorgens nur aufwachen,
ſich die Augen reiben, gähnen und plötzlich daran denken, daß ſie
nicht zur Schule müſſen, daß ſie am Morgen mit Fritz, Willy
und Auguſt hinaus wollen zum Angeln, daß ſie in den Wald
können den ganzen Tag und ſich in eine Hängematte iegen,
laufen und ſpringen und austoben können, ja, iſt das nicht ſchon
ein gar herrliches Gefühl, herrlicher, ols wenn man aufwadht
und ſich ſagen muß: heute morgen haſt du Religionsunterricht
und mußt das 9. Gebot auswendig herſagen! Oh, herrlich, herr-
lich ein Schulkind zu ſein und Ferien verleben zu können, denn
nur das iſt das Schöne am Schuljugendleben!

Und wenn unſere Jungens und Mädels den Ranzen in den
ſtillen Winkel legen, ihn nicht mehr vor Schulbeginn anſchauen,
dann, liebe Mutter, ſchimpfe nicht auf den faulen Jungen oder
das faule Mädel, ſondern freue dich, daß einmal dein Kind einige
frohe Wochen verleben kann, ohne daß es an Grammatik zu denken
braucht, ſondern nur an ſeine kindliche Freude, denn das iſt
ja noch alles, was unſere Kinder haben. Freue dich nur mit, dann
haben auch deine Kinder ſchöne und erinnerungsvolle Ferien.

Sängerfeſt des Deutſchen Arbeſter-Sängerbundes.
Wie aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich iſt, veranſtaltet der

Bezirk Halle des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes am Sonntag, dem
10. Jult, in Könnern ſein 34. Bezirksſängerfeſt. Ein Wertungs-
ſingen, Männer, Frauen und Gemiſchte Chöre, ſowie ein Jnſtrumental-
konzert der Kapelle Steinbrück ſind vorgeſehen. Das Feſt findet in

„Zum Ring“ und „Bürgergarten“ ſtatt und beginnt
r.

Hugieniſche Müllabfuhr.
Das „Kuka“-Großmüllauto.,

Bekanntlich zählt die Müllabfuhr zu den ſchwierigſten, aber
euch wichtigſten Aufgaben der Städte. Jn Deutſchland iſt man
auf dieſem Gebiet im allgemeinen bereits ſehr fortſchrittlich, be
ſonders wenn man dagegen die Verhältniſſe im Auslande ver-
gleicht. Gegenüber Halle ſieht z. B. die bedeutendſte Handels-
ſtadt der Welt, Neuyork, direkt dreckig aus Es iſt ein beſonderes
Verdienſt der deutſchen Jnduſtrie, daß ſie ſich auch weiterhin be
müht, auf dieſem Gebiet voranzukommen, durch Neuerungen die
Müllabfuhr ſo bequem und rationell wie möglich zu geſtalten.
Bisher war man jedoch noch immer bei der alten Methode der
„Einſchüttung des Mülls in den Kaſtenwagen“ geblieben,
was aber viele Nachteile hat. Jetzt iſt es nun der
Firma Keller u. Knappich in Augsburg gelungen, mit einer
Veuerung herauszukommen, die unbedingt als ein großer Fort
ſchritt zu bezeichnen iſt.“ Nach jahrelangen Verſuchen bringt ſie
ein Fahrzeug heraus, deſſen Be und Entladung mecha-
niſch ohne Kippung erfolgt. Da gerade die Kippeinrichtung
die Fahrzeuge bisher ſehr beanſprucht hatte, da ſich dabei die
Fahrzeuge beim Entleeren häufig überſchlagen, was zu großen
Sachſchäden führt und Menſchenleben gefährdet, hat die Erfindung
überall großes Jntereſſe erregt. Bereits gehen eine Anzahl Städte
dazu über, dieſes Großmüllauto einzuführen. So hat allein die
Stadt Chemnitz 12 ſolcher Autos beſtellt, Mannheim drei. Auch
die geſtern vormittag in Halle auf dem im Hofe der Städtiſchen
Straßenreinigung und Fuhrpark von Vertretern der Städte Halle
und Magdeburg ſtattgefundene Vorführung des Großmüllautos
„Kuka“ ſtieß auf allgemeines Jntereſſe. Der Fortſchritt lag ſo
klar zutage, daß man überzeugt ſein kann, daß dieſes Großmüll
auto ſich in der Praxis immer mehr einführen wird. Dr. B.

Die Zeit des Pilzeſammelns iſt wieder da und damit beginnt
auch die Gefahr der Pilzvergiftungen zu wachſen. Es dürfte
daher angebracht ſein, auf die hauptſächlichſten und gefährlichſten
Giftpilze hinzuweiſen Der gefährlichſte und häufigſte Veranlaſſer
von Pilzvergiftungen iſt unſtreitig der grüne Knollenblätter-
ſchwamm (Amanita phalloides), dem im vorigen Jahre ſo viele
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind.

Die gefährlichſten Giftpilze.
Die Knollenblätterſchwämme, deren wir drei Arten unter-

ſcheiden, ſind alle giftig. Der gelbliche Knollenblätter-
ſchwamm kommt von Juli bis zum Herbſt namentlich in Kiefern-
wäldern vor und erſcheint, wie faſt alle Wulſtlinge, zunächſt als
eiförmige Knolle und iſt von einer weißen Hüllhaut umſchloſſen.
Der gelbliche, gelbgrünliche oder grünlichweiße Hut, der durch
einen Ring mit dem Stiel verbunden iſt, iſt meiſt bedeckt mit
weißlichen, gelblichen oder bräunlichen Warzen oder Hüllreſten,
die ſich leicht abwiſchen laſſen oder auch vom Regen abgewaſchen
ſein können. Das dünne, weiche Fleiſch iſt weiß, die dicht ge
reihten Lamellen (Blätter unter dem Hut) ſind ſtets weiß. Der
ſchlanke, biegſame Stiel endet in eine 2 bis 3 Zentimeter dicke,
kugelige, ſcharf umrandete Knolle. Der grünliche Knollen-
blätterſchwamm iſt der gefährlichſte aller Giftpilze, er hat einen
olivgrünen Hut, der aber auch ins Grau, Gelb- oder Braun-
grüne übergeht. Die Hutoberhaut iſt nur im früheſten Stadium
mit Flocken bedeckt, im Alter wird ſie nackt. Der Hutrand iſt
mit dem Stiel durch einen Ring verbunden. Das Fleiſch iſt zart,
weiß, unter der Huthaut, welche abziehbar iſt, graugelblich. Die
Lamellen ſind ſtets weiß. Der weiße, biegſame Stiel iſt meiſt
mit blaßgrünen Flocken oder flockigen Schüppchen verſehen und
trägt unten eine dauerhafte, weit abſtehende, nur am Grunde mit
der Knolle verwachſene weiße, oft grünliche Wulſtſcheide, welche

die 3 bis 5 Zentimeter dicke Knolle umkleidet. Der Pilz erſcheint
im Auguſt, verſchwindet aber meiſt ſchon Ende September. Er
kommt hauptſächlich in Laubwäldern vor und beſonders unter
Eichen oder in gemiſchten Waldungen, wo Birken ſtehen. Der
Genuß des grünen Knollenblätterſchwammes übt furchtbar zer-
ſtörende Wirkungen auf unſeren Körper aus. Es ſtellt ſich 6 bis
15 Stunden nach dem Genuß zunächſt ein plötzlicher, heftiger
Schmerz ein, dann folgt Erbrechen, quälender Durſt, cholera-
artiger Durchfall, völlige Entkräftigung und Teilnahmsloſigkeit,
Bewußtſein und Gedächtnis bleiben ungetrübt. Die Haut wird
gelb, das Geſicht entſtellt. Erſt nach drei bis ſechs Tagen tritt
der Tod ein. Eine Rettung iſt nur dann möglich, wenn kleine
Mengen genoſſen wurden und ſchnelle Entleerung des Magens
erfolgen konnte. Der weiße Knollenblätterſchwamm oder Früh-
lingsknollenblätterſchwamm unterſcheidet ſich vom gelblichen
Knollenblätterſchwamm nur durch ſeine weiße Farbe. Der Hut
wird bei feuchtem Wetter klebrig, weiß. Er kommt von Juni
bis Oktober, zuweilen ſchon im Mai, in humusreichen Wäldern
Norddeutſchlands vor. Er riecht ziemlich ſtark, unangenehm, faſt
rettichartig. Stiel, knollig, weiß, flockigſchuppig, mit wolligſchuppi-
gem Ring. Sehr giftig.

Der Fliegenpilz iſt wohl jedermann bekannt, ſo daß eine
nähere Beſchreibung ſich erübrigen dürfte. Endlich wäre unter
den Blätterpilzen noch der Speitäubling zu erwähnen. Die Hut-
farbe iſt ſehr verſchieden: blut-, purpur-, hellrot oder roſa. Das
weiße Fleiſch iſt locker, ſehr leicht zerbrechlich. Die Lamellen ſind
weiß oder grauweiß. Stiel walzenförmig, weiß, oft rötlich an
gehaucht. er Geruch in friſchem Zuſtande unangenehm wider-
lich, brechenerregend, der Geſchmack ſehr ſcharf brennend.
Er kommt in Wäldern, Waldmooren und Heiden von Juli bis
November vor. Bezüglich der Täublinge (dieſelben haben
weder Ring noch Knolle) merke man, daß alle mild oder wenig
ſcharf ſchmeckenden eßbar ſind, es giht- unter den Täublingen
35 Arten gute Speiſepilze. Faſt alle mit gelblichen Blättern
ſind mild und eßbar.

Unter den Röhrenpilzen, d. h. denjenigen Pilzen, welche
anſtatt der Blätter Röhren unter dem Hut haben, z. B. der
Steinpilz, gibt es nur einen einzigen Giftpilz, das iſt der Satans-
pilz. Die Beſchreibung dieſer Pilze iſt unten bei der Ge enüber-
ſtellung der Doppelgänger unter den Speiſepilzen näher an-
gegeber

Flußbad Trotha.
Das ſnädtiſche Flußbad Trotha wird am

kommenden Montag eröffnet. Das neue Bad
iſt mit der Kröllwitzer Seite durch die ab
gebildete Brücke verbunden, von der andern
Seite ſoll eine koſtenlos zu benutzende Fähre
den Zugang vermitteln. Die Benutzung des
Bades iſt frei, aber für Aufbewahrung der
Garderobe ſind 15 Pfg. zu zahlen. Man zieht
ſich in offenen Zellen um, gibt die Kleider an
den Wärter, der ſie hinten in einem großen
Raum ſammelt, und ſofort kann der nächſte
die Zelle benutzen. Alſo keine Einzelzellen
mehr, die für die Dauer des Bades nur von
einem benutzt werden können. Man gelangt
zum Bade (von der Trothaer Seite) durch einen
wundervoll ſchattigen Wald. Eine rieſige Raſen-

fläche zum Sonnen iſt vorhanden und zwei
Brauſen mit Waſſertanks, in denen ſich das
Waſſer durch die Sonne erwärmt.

Auf der Pilzſuche.
Gegenüberſtellungen.

Da alſo jeder Giftpilz unter den guten Speiſepilzen einen
oder mehrere Doppelgänger hat, ſo ſollen nun die unterſcheiden-
den Merkmale derſelben näher angegeben werden. Die
Knollenblätterſchwämme werden meiſt mit dem
Feldchampignon (Psalliota arvensis) verwechſelt. Die
unterſcheidenden Merkmale ſind:

Knollenblätterſchwämwme: Hut: Gelblich- bis grünlichweiß
oder gelbgrün. Hutrand mit einem Ring verbunden. Ober-
haut: Sehr dünn, leicht abziehbar, mit Hautfetzen und Warzen
mehr oder weniger bedeckt. Fleiſch Dünn, grünlich oder gelb-lichweiß, unveränderlich. Blätter Stets weiß bis gelblich-
weiß. Stiel: Schlank, biegſam, am Grunde mit dicker, be
randeter Knolle, die ziemlich tief im Boden ſitzt. Ring: Sehr
dünnhäutig und vergänglich. Geruch: Unangenehm nach Kar
toffeltrieben.

Champignons: Hut: Reinweiß, ſeidenartig glänzend, durch
Druck gelblich. Oberhaut: Ziemlich derb, glatt, nicht abzieh-
bar. Fleiſch: Ziemlich dick, reinweiß, zuweilen rötlich an-
laufend. Blätter: Zuerſt weißlich, ſpäter graurötlich oder
roſa, zuletzt ſchwarzbraun. Stiel: Gleichmäßig dick, wenig
biegſam, nach unten etwas keulenförmig. Ring: Breit, dick
häutig, am Stiel feſtgewachſen. Geruch Angenehm, mandel-
oder anisartig,
Von den Blätterpilzen ſind alle eßbar, welche roſa oder
fleiſchfarbene Blätter haben, dagegen meide man alle Blätterpilze
mit gelbbraunen, graubraunen, lehmfarbenen, zimmetbraunen
oder ſchokoladenfarbenen Blättern, dieſelben ſind ungenießbar.

Satanspilz: Hut: Hell lederfarben oder braungrau. Ober-
ha ut: Kahl, glatt, bei feuchtem Wetter etwas klebrig. Fleiſch:
Weiß oder weißlich, beim Durſchneiden zuerſt rötlich, dann violett
und ſchließlich dunkelbraun. Röhren: Dunkelblutrot, durch
Druck blau werdend. Stiel: Unten dunkelrot, nach oben all-
mählich in Gelb übergehend, meiſt netzadrig. Geruch An-
genehm. Geſchmack: Mild, obſtartig.

Hexenpilz: Hut Dunkelolivbraun bis ſchwarzbraun. Obe r-
haut Anfangs ſamtartig-feinfilzig, grünlich ſchimmernd,
ſpäter glatt und glanzlos. Fleiſ Lebhaft zitronengelb,
beim Durchſchneiden ſofort dunkelblau, nach wenigen Sekunden
grünblau. Röhren: Am Stiel angewachſen, Mündungen kar-
minmennig- oder gelbrot, innen gelb oder gelbgrünlich. Stiel:
Kugelig oder bauchig, ſpäter keulenförmig, nach oben dunkel-
mennigrot, nach unten heller ins grünliche übergehend, um-
gekehrt wie beim Satanspilz. Geruch: Angenehm. Ge
ſchmack: Mild, nußartig.

Obgleich der Hexenpilz ein ſehr guter Speiſepilz iſt, ſo iſt
Anfängern doch anzuraten, ihn zu meiden, wie überhaupt alle
Röhrenpilze mit roten, leuchtenden Stielen und Röhren. Es gibt
noch einen dieſen beiden ſehr ähnlichen Pilz, den Bitterpilz,
der von Rieken als verdächtig, von anderen Pilzforſchern als
giftig gehalten wird.

Außer den genannten Giftpilzen gibt es noch eine Anzahl
weniger giftige und verdächtige Pilze, der Raum geſtattet es aber
nicht, auf dieſe näher einzugehen, ſie ſchaden nicht allzuſehr der
Geſundheit, vor allen Dingen wirken ſie nicht tödlich. Auf einen
Röhrenpilz iſt noch aufmerkſam zu machen, derſelbe iſt zwar nicht
giftig, aber wegen ſeines äußerſt bitteren Geſchmacks wegen un
genießbar, den Gallenpilz. Er ſieht dem Steinpilz täuſchend
ähnlich, unterſcheidet ſich hauptſächlich durch die Röhren. Dieſe
ſind wie beim Steinpilz anfangs weiß, ſpäter aber roſarot und
am Rande vorgewölbt, während die des Steinpilzes anfangs
weiß, ſpäter gelblich und im Alter grüngelb ſind. Nicht un-
erwähnt dürfte bleiben, daß auch die beſten Speiſepilze geſund-
heitsſchädlich wirken können, wenn ſie nicht ſachgemäß behandelt
werden. Es ſeien daher noch einige praktiſche Winke gegeben:

Wie verhütet man Bergiftungen.
Man ſorge dafür, daß die Pilze auf dem Transport nicht zuſehr gedrückt werden, es empfiehlt ſich daher, einen feſten Be

hälter, Korb, Karton oder dergl. zum Transport zu benutzen. Man
vermeide ſehr junge und ſehr alte Pilze, erſtere deshalb, weil ſie
im jungen Zuſtande ſelbſt von erfahrenen Pilzkundigen von Gift-
pilzen ſchwer zu unterſcheiden ſind, ſehr alte ſammele man des-
halb nicht, weil ſie oft die Art nicht mehr beſtimmen laſſen und
bereits in Zerſetzung übergegangen ſind. Man ſammele nicht bei
Regenwetter oder unmittelbar nach dem Regen, denn naſſe Pilze
wirken ſehr leicht geſundheitsſchädlich. Wenn möglich, bereite
man die Pilze noch an dem Tage, an dem ſie geſammelt ſind,
zu. Jſt dies nicht möglich, ſo breite man ſie an einem luftigen,
trockenen Orte einzeln nebeneinander aus, weil ſie ſich ſonſt er
wärmen und leicht in Zerſetzung übergehen. Pilze, die von
Maden und anderen Jnſektenlarven durchſetzt ſind,
meide man.

Wer nach dieſen Grundſätzen Pilze ſammelt, wird ſicher vor
Pilzvergiftungen bewahrt bleiben. Schließlich ſei im Namen
aller Pilzſammler, an ſolche und an Spaziergänger, die herzliche
Bitte gerichtet: Laſſen Sie alle Pilze, die Sie nicht kennen, ſtehen,
denn ein ihnen nachfolgender Pilzkundiger erkennt vielleicht in
dem umgeworfenen oder zerſtörten Pilz einen wertvollen Speiſe-
pilz. Außerdem ſind die Pilze, wie die Blumen, ein Schmuck des
Waldes, der das Auge jedes Naturfreundes erfreut.

(Wir bitten unſere Leſer, dieſen Artikel auszuſchneiden
und aufzubewahren.)



Steigende Teuerung.
Die halliſchen r r r iffern hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 6. Juli 1927

auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1918/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Er
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und i
aben): 1,46 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 Proz);
ebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,48 0,7 Progz.) Lebens-haltung ohne und ſonſtigen Bedarf z

Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,42 0,7 Proz.) Er-nährung: 1,50 e 0,7 Progz.) Heizung und Beleuchtung: 1,75

Wohnung: 1,14 Bekleidung: 1,58 Sonſtiger Bedarf:
1,72 Es iſt 5 auch in voriger Woche wieder eine Ver
teuerung der Lebenshaltung feſtgeſtellt worden. Die hier und da
gewährten, ſchon knapp bemeſſen geweſenen Lohnzulagen ſind jetzt
ſchon wieder durch die neue Teuerung aufgeſogen, vielfach iſt aber
noch nicht einmal die alte durch Zulagen ausgeglichen. Das wird
nun die höchſte Zeit.

Bedarf es eines Erlaubnisſch eines beim
Photographieren

Das Photographieren innerhalb des Weichbildes der Stadt Halle
iſt den Amateur-Photographen ohne Erlaubnisſchein geſtattet,
wenn ſie ihre Aufnahmen freiſtehend, d. h. ohne Stativ machen
und ferner in der Lage ſind, ſich als Amateurphotographen
auszuweiſen. Wird eine der beiden Bedingungen nicht
zrfarge i iſt die Löſung eines Erlaubnisſcheines
erforderlich.Für Teilnehmer am photographiſchen Wettbewerb des Halleſchen
Wirtſchafts und Verkehrsverbandes hat ſich das Polizeipräſidium im
Intereſſe der Werbung für die Stadt Halle bereit erklärt, Anträge
auf Ausſtellung von Erlaubnisſcheinen, die beim Polizeipräſidium,
Zimmer Ha, zu ſtellen ſind, beſonders entgegenkommend zu behandeln.

Die Volksgemeinſchaft der Allgemeinen
Zeitung“.

Bei der Allgemeinen Zeitung“, deren politiſcher Teil immer
nur ſo von „Volksgemeinſchaft trieft, war ſeit 82 Jahren der
Schriftſetzer Franke, heute ein 53jähriger Mann, beſchäftigt.
Er hatte immer zur Zufriedenheit der Geſchäftsleitung gearbeitet,
aber trotz alledem flog er kürzlich friſtlos an die friſche Luft.
Angeblich hatte er die ihm obliegenden Aufgaben nicht mit der
nötigen Aufmerkſamkeit erfüllt, ſo daß, wie Herr Direktor Gei
fel heute in der Verhandlung vor dem Arbeitsgericht ausführte,
die „Allgemeine Zeitung“ infolge ihrer Fehlerhaftigkeit zum
„Kindergeſpött“ geworden ſei. Damit hat er wohl nicht ſo un
recht, aber nicht wegen der techniſchen ler e ſondern
wegen der geiſtigen Verkalkung. „Ein Leſer, der die Zeitung lieſt,
ſchmeißt ſie in die Ecke,“ ſagte Herr Geiſel, was zweifellos richtig
iſt, aber auch nicht etwa wegen einiger techniſcher Fehler, die in
jeder Zeitung vorkommen.

In der heutigen Verhandlung vor dem Arbeitsgericht forderte
der entlaſſene Schriftſetzer Franke nun Urteil auf Weiterbeſchäfti
gung oder eine Entſchädigung in Höhe von 1284 Mk. Der Ar-
beiterrat der „Allgemeinen Zeitung“ hatte den Einſpruch ebenfalls
für begründet erachtet. Herr Geiſel war natürlich auf die Ver-
ſtändigungsanregung des Verbandsvertreters des Klägers, wie
dieſer ausführte, nicht eingegangen. Gemäß Gewerbeordnung
kann nun eine friſtloſe Entlaſſung nur ſtattfinden, wenn der Ar K
beitnehmer völlige Unfähigkeit in der Verrichtung ſeiner Ob-
liegenheiten zeigt. Hierfür liegt natürlich dem Herrn Direktor
Geiſel die Beweispflicht ob, was jedoch nicht ſo einfach iſt, wenn
der betreffende Arbeitnehmer über 30 Jahre in demſelben Betriebe
zur allgemeinen Zufriedenheit beſchäftigt war. Und wenn in der
letzten Zeit Fehler vorgekommen ſind, ſo lag dies, wie der Kläger
ausführte, an der i 4 r r Haſt, mit der in dem
Betriebe der „A. gearbeitet wird. Da könneniemand fehlerfrei arbeiten. Jeder andere Kollege mache da auch
Fehler.

Die Lage ſah alſo für Herrn Geiſel ſehr mies aus. Aber er
wußte doch noch Rat. Er wollte wohl abſolut ein Urteil haben,
aus dem hervorgehe, ob er berechtigt ſei, Leute friſtlos zu ent
laſſen, die nicht zu ſeiner Zufriedenheit arbeiten, aber er ließ es
nicht dazu kommen. Denn nachdem man ſich ergiebig über die
Frage unterhalten hatte und die Rechtslage für jeden klar lag,
machte er auf einmal den formellen Einwand, daß man ja gar

b

kein Recht habe, über den Fall zu verhandeln, denn die Klage ſei
gegen die e gerichtet, während der Ar-eitgeber Frankes r die OttoHende! ſei, für die zu

err Geiſel natürlich auch berechtigt iſt. Aber er
te ei nicht mehr! Warum, das weiß natürlich jeder.

Ergo muß nächſtens der Fall erneut verhandelt werden, wenn es
Herr Geiſel nicht vorzieht, Franke vorher wiedereinzuſtellen.

Für die Art des Herrn Direktors Geiſel, mit der er glaubt,
dem ihm unterſtellten Perſonal gegenüber auftreten zu können,
iſt dieſer Fall wieder einmal thpiſch. Seitdem Herr Geiſel in
der „Allgemeinen“ das Szepter ſchwingt, hat die Arbeitsfreudig-keit des Perſonals bedeutend gelitten.

verhandeln

Steuermahnung. Durch eine im Jnſeratenteil dieſer Nummer
erſcheinende Bekanntmachung mahnt der Magiſtrat die ſäumigen
Sicher er an die Zahlung. Wir bitten unſere Leſer, dieſe Mahnung
zu beachten.

Geſellſchaft zur der Braunkohlengaserzeugung. Am
6. Juli wurde unter obigem Namen unter Beteiligung maßgebender
Geſellſchaften des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus eine Geſell
ſchaft gegründet mit dem Zweck. die Intereſſen der Braunkohlen
induſtrie auf dem Gebiete der Gaserzeugun r Sitz
der Geſellſchaft iſt Halle (Saale). Der Anlaß zur Gründung dieſer
Geſellſchaft dürften die Ferngasverſorgungspläne ſein, die von den
Ruhrkohlenzechen beſonders gefördert werden.

Schwerer Sturz von der Debnboistpepeft Geſt
nach 11 Uhr kam auf der Treppe zum Ba ſeis 4 8 Hauptba

ehe e e n ere etzungen zuzerunglückte wurde mittels Kkaltenwagens dem Eikſabeth Kranken

haus zugeführt.
ſtürzte in der Po s

ern r

Schwerer ne Am Donnerstaein 52jähriger Mann über die in den Bürgerſ eig hineinragende Deich
eines dort aufgeſtellten Waſſertonnenwagens. r Geſtürzte erlitt bei
m Fall einen Unterſchenkelbruch und einen Bluterguß im linken

nie.
Radfahrerunfälle. Geſtern abend gegen 8burger Er ein Radfahrer von einem erſonenkraftwagen an-

efahren und zu Boden geworfen. Der Radfahrer erlitt Hautabſchür-
ungen am rechten Oberſchenkel und wurde dem Krankenhaus Berg-
mannstroſt zugeführt. Heute früh gegen s Uhr glitt auf dem Viktoria-
platz eine 28jährige Radfahrerin aus und kam zu S Die Ver-
z ückte, die eine e ngrſcotttteruns davongetragen hatte, wurde der
Univerſitätsklinik zugeführt.

Wittekind. Am kommenden Mittwoch und Donnerstag wird in den
Konzerten des Halleſchen Symphonieorcheſters der hier beſtens bekannte
Kammervirtuos Louis Kümmel (Cornet à Piſton) mitwirken.

Vor Fiölm.
Primanerliebe.
CT. Ulrichſtraße e

Auf „Die Weber“ iſt r dieſer Woche ein weiterer Geſellſchaftsfilm
g t, der an das Gewiſſen pocht. Die ugend iſt es, die hier als

nkläger auftritt 9 die allzu harte Fa ie ſie gängeln will, ohneRückſicht auf die Umwandlung, die der örper in der Pubertäts eit
durchmacht und das Gemütsleben zur Tr bringt. Die meiſtenSelbſtmworde u dreäer a d ars zuführen, daß man ihnen
nicht genügend oder gar kein Verſtändnis für ihre Seelennot entgegen-
brachte. s ſind darüber ſchon viele Worte geſchrieben und ar en
worden, aber noch immer ſtößt man auf Unverſtändnis der Vitéce
ob Eltern oder Lehrer. Auch in dieſem Film ſind es ja der Wefr
vater wie der Klaſſenlehrer des Primaners Kelf gar die ſich beide
in dem Grundſatz begegnen, eiſerne Autorität ſei das beſte Erziehungs-
mittel. Die Folge davon iſt in den meiſten ff daß der junge
Menſch doch ſeinen Weg geht, aber beimlich. Er beſitzt dannjedoch keinen älteren, erſt Freund mehr, dem er ſich anvertrauen
kann, wenn ihn etwas bedrückt. Und ſo endet denn Rolfs Mitſchüler
Max Hoblweg durch den auf ſich ſelbſt gerichteten Fez wer Es war
ja niemand da, der ihn mit wohlgemeintem Rat von Lore, der zngen

ellnerin wegte die dem hübſchen Kerl die Kräfte raubte und ihnzum Lernen unf ig, machte Nicht nach Oberprima verſett“. Damit
iſt nach Anſicht des jungen Mannes ſein Leben verpfuſcht, alſo Schluß
damit. Rolf iſt auf dem beſten Wege, es ihm nachzutun. Von der Ge
dächtnisfeier in der Schule läuft er fort, weil er die bornierte Rede
ſeines Klaſſenlehrers nicht mit anhören kann. Ein Aufſatz über das
Thema: „Was lernen wir aus dem Weltkrieg 1914 bis 1918“ bringt ihm
außerdem den Zorn dieſes Oberſtudienrats Frank ein, denn Rolf, deſſen
Vater im Weltkrieg gefallen iſt, ſieht vor ſeinem Geiſte die unzä ligen

rabkreuze aufſteigen und kommt zu dem Schluß: Nie wieder Krieg.
ie Lehrerkonferenz iſt ihm in der ehrheit aber doch wohlgewogen,

und es hätte für ihn noch gut rege können, wenn Franks Uebereblichkeit Rolf nicht dazi gereizt hätte, ſeine Fand gegen ihn zu er
eben. So Aipd er von der Schule verwieſen und er beſchließt, aus dem

Leben zu ſcheiden, da er bei ſeinem Onkel, dem Regierun ſang
arſten, keine Gnade erhofft. Noch einmal begibt er t an dieſembend in den Garten Franks, um von deſſen Tochter Ellen, zu der er

Neigungen hat, Abſchied zu nehmen. Als er die G
wieder überſtiegen und gerade den Revolver aus der Taſche zieht, hört
er von dem eben verlaſſenen Ort ber Hilferufe. Der Kammerſänger
Baſiella, der Ellen für eine Schulaufführung Geſangsunterricht erteilt

r wurde in der Merſe

artenmauer dann

und binter ihr her iſt, hatte die beiden durch ein Gitter beobachtet und
will nun nach Rolfs Verſchwinden ſich ſtatt einer früher erhaltenen

Die Passion
Roman von Clara Viebitg

Copyrigbt dy Deutſche Verlags Anſtalt Stuttgart

51) Nachdruck verboten.Der frühere Apotheker Peterſeim und ſeine Frau führten eine
äußerſt glückliche Ehe. Wenn der alte Herr in ſchönen Mittags
ſtunden, ſein Frauchen am Arm, die HYorkſtraße entlang ſpazierte
und nach dem Viktoriapark einbog. lächelten Vorübergehende zu
weilen hinter den beiden her. Ein reizendes Pärchen! Ein
Pärchen aus der guten alten Zeit. Sie im Kapotthut, langem
Soamtmantel, mit einem Rieſenmuff; er mit einem hohen ſteifen
Hut, wie er jetzt nicht in der Mode war, einem türkiſchen Cachenz
und unzertrennlich von einem Stock mit gebogenem Elfenbein-
riff. Man ſah ſie nie ohne einander ſpazieren. Der alte Herr
tte ein roſiges Geſicht unter ſchneeweißem Haar, und die alte

Dame ſo ein liebes, noch immer leisverſchämtes Lächeln auch
unter ſchneeweißem Haar, daß man wohl ſah: die waren glücklich.

Die Peterſeims hatten einen wohlgeordneten Haushalt: drei
Zimmer, Küche und Zubehör.
ein leiſer Duft nach Lavendel durchzog alles. Herr Peterſeim
ſetzte noch immer Parfüm an, wie in ſeiner Apotheke, er ver
ſpritzte davon nach den Mahlzeiten. Und alles ſtand hübſch am
Platz, es waren keine Kinder da, die etwas in Unordnung brachten
oder ſchmutzig machten, ein Mädchen brauchte ſich nicht zu Tode
zu ſchaffen. Jn der Küche ſtanden unzählige buntgeringelte,
porzellanene Milchtöpfchen auf den Wandbrettern, die mit Häkel-
ſpitzen, von blauen Bändchen durchzogen, geziert waren; ſelbſt die
Porzellantöpfchen hatten blaue Schleifchen am Henkel. Dieſe
Küche war die hellſte im ganzen Haus, ſie war dem Himmel am
nächſten.

7 hellen, kleinen bebänderten Küche ſang Eva. Es war
ihr früher nie eingefallen zu ſingen, aber die alte Dame hörte es
ſo gern, wenn das Dienſtmädchen bei ſeiner Arbeit ſang. Sie
ſagte immer: „Singen Sie, Kind, ſingen Siel „Noch iſt die
blühende goldene Zeit“ ſie ſang ſelber leiſe mit „noch ſind
die Tage der Roſen“. Und Eva, mit einer muſikaliſch reinen
Stimme, ſang in ihrer Küche wie ein Kanarienvogel im Käfig.
Aber es war ein goldener Käfig. Sie fühlte ſich ſehr wohl bei
den Peterſeims, die waren gut zu ihr; denen war es gar nicht
gegeben, anders als gut zu ſein. Wie ein Traum lag vieles
hinter Eva. Noch ging ſie einen ſchmalen Pfad rechts, links
ſchwarze Tiefen aber die machten ſie nicht mehr ſchwindlig,
zogen ſie nicht ſo gewaltſam mehr hinunter. Sie fühlte ſich viel
ſicherer. Es gab ſogar Stunden, in denen ſie mit einer gewiſſen
Dankbarkeit an Tante Ella dachte; wie hätte ſie die Peterſeims
ſonſt ſo befriedigen können? Und nie hätte ſie gedacht, daß ſie
einmal würde ſingen können.

Etwas, was verſchüttet geweſen war in Eva, was auch nicht
ans Tageslicht gekommen war in beſſeren Tagen, das drängte
hier in dem großen Frieden dieſer Häuslichkeit, anderes zurück
drängend, vor: ein bißchen Lebensfreude. Und es ſchien ihr ſo,
als könnte ſie vergeſſen; allmählich verſchwammen Bilder, ſchreck

Es roch ſehr gut in den Stuben, 9n

ſich reiben und verordnete auch Fu

liche Bilder, die ſie noch immer geängſtigt hatten. Sie wurden

blaſſer, weniger eindrucksvoll. Eva vergaß, was ſie ſchon erlitten
hatte an äußeren und inneren Qualen, ſie vergaß vor allem ihre
Krankheit. Zurzeit fühlte ſie ſich ja auch ganz geſund. Sie be
trachtete das ſelber wie ein Wunder. Es war merkwürdig, aber
ihre Augen waren doch gar nicht ſo ſchwach, ſie konnte ganz gut
Strümpfe ſtopfen, und wenn ſie abends zu den Herrſchaften herein-
durfte und beim guten Licht ſaß, nicht nur bei der kleinen Küchen
lampe, brachte ſie ſogar eine leidlich feine Küchenſpitze zuſtande,
deren Häkeln Frau Peterſeim ſie gelehrt hatte. Vielleicht hatte
der Profeſſor in der Charité ſich doch geirrt! Vielleicht war ſie
ja auch gänzlich geheilt! Und war es nicht vielleicht auch eine
andere Eva geweſen, die bei den Wilkowſkis, die bei Frau Lämm-
lein, vor allem die bei Frau Bayer? Dieſe Eva war das gar nicht
geweſen. Dieſe Eva hier hoffte; dieſe Eva glaubte daran, daß
es viele gute Menſchen gab.
„Liebchen,“ ſagte Herr Peterſeim zu ſeiner Frau, „habe ich

nicht einen glänzenden Griff mit dem Mädchen getan?“ Er war
ſehr ſtolz auf ſeinen Kennerblick, mit dem er unter den hundert
Stellungſuchenden im großen öffentlichen Mietsbureau gleich die
Richtige herausgefunden hatte. Auch Frau Peterſeim war ſehr
eingenommen für Eva; wenn ihr die zum Ausgeben die Schubke
anzog, oder abends die Wärmflaſche ans Bett brachte, griff ſie
jedesmal in das Glas mit den Bonbons, das ſie auf ihrem Nacht
tiſ n ſtehen hatte, und ſteckte dem Mädchen einen davon in den

und.
Es waren Malzbonbons, ſo wie Herr Peterſeim ſie in ſeiner

Anklamer Apotheke früher immer ſelber fabriziert hatte. Herr
und Frau Peterſeim waren, nachdem er ſeine Apotheke verkauft
hotte, zwar nach Berlin, in die große Stadt, gezogen, aber ſie
waren noch immer aus Anklam. Sie hielten auch ihre Eva für
ein gänzlich unbeſchriebenes Blatt. „Sie hat ſo was Unſchuldi-
ges,“ ſagten die beiden Alten und waren ganz gerührt. Nur
das eine wunderte ſie, daß Eva gar keinen Anhang hatte. Jeder
Menſch hat doch Verwandte oder wenigſtens Bekannte, aber zu
Eva kam nie jemand. Auch ging ſie ſelber nie aus, ſie wollt
nicht, ſie ſagte: „Jch bleibe lieber zu Haus, es iſt ja ſo ſchön hier!“

Weihnachten war Eva hübſch beſchenkt worden, doppelt be
ſchenkt, weil der 24. Dezember zugleich ihr Geburtstag war. Das
ſtand in ihrem Dienſtbuch. Sie wurde achtzehn. Die Peter-
ſeims waren durchaus nicht reich, aber ſie machten gern Freude.
Wie ein ſtaunendes Kind ſtand Eva vor dem Weihnachtsbäumchen,
das Herr Peterſeim ſelber gekauft ſelber geſchmückt hatte, und
zwar hinter verſchloſſenen Türen. Er hatte ein großes Geheimnis
daraus gemacht, nun rieb er ſich ſtrahlend die Hände. Etwas von
Kindlichkeit war auch in dem Staunen der alten Frau: „Einen
ſo ſchönen Weihnachtsbaum haben wir noch niemals gehabt!“
Und etwas von Kindlichkeit auch in der Freude des alten Herrn,
der ſich auf den Weinachtskarpfen ſpitzte und auf das Glas ſelbſt
gebrauten Punſches.

Der Winter war Eva gut hingegangen; nun nahte das Früh-
jahr, ſie merkte es daran, daß das Treppenlaufen ſie ſo viel müder
machte. Sonſt war ſie flink die vielen Stufen der ſteilen Hinter-
treppen hinab und hinaufgeflogen, jetzt hatte ſie geſchwollene
Füße. Herr Peterſeim gab ihr a Franzbranntwein zum Ein

äder mit Staßfurter Salz, aber
beides half nicht. Das Treppenſteigen wurde ihr oft ſo ſchwer,
daß ſie ſich auf eine Stufe niederſetzen uußte und warten bis es
wieder weiterging. Das Herz machte ihr noch beſondere Not, das
klopfte wie wild geworden.
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Das Mäböchen ohne Heimat.
CT. Riebeckplatz.
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Die in dieſer Spielwoche in dieſem Kino r re 4keukeichhaltigen Darbietungen
dem Geſchmack des Publikums, das ſich vor Lachen wälzte und die Dar
ſteller mit ſtarkem

Straßenſperrung zwiſchen Nietleben und
Dölauer Heibe.

Wegen Ausführung von Walzarbeiten auf der Kreisſtraße von
Nietleben nach Salzmünde zwiſchen Kilometer 1,025 und Kilo-
meter 1,6 wird die Strecke Kilometer 0,0 bis Kilometer 2,6 (zwi
ſchen den Ortſchaften Nietleben bis zum Bahnhof Dölauer Heide)
für allen Verkehr für die Zeit vom 8. Juli 1927 bis 16. Juli
einſchl. 1927 geſperrt. Der Verkehr wird verwieſen auf die
Straßenverbindung von Halle, kurz hinter Eliſabethbrücke über
Anſtalt Nietleben nach Lettin und Dölau. Die Sperrung wird
örthich durch Warnungspfeile, Sperrbäume, Sperrtafeln und
Richtungspfeile ausgeführt werden. Für das Befahren der Er
ſatzſtrecke wird die Geſchwindigkeit auf 15 Kilometer feſtgeſetzt.

Hohenthurm. Ein Kind überfahren. Jn der Nähe unſeres
Ortes wurde vor einigen Tagen der fünf Jahre alte Emil Richter
aus Zöberitz von einem Auto überfahren. Das Kind wurde in eine
halliſche Klinik gebracht, wo es einen Tag nach dem Unfall verſtarb.

Programm
zum Jugendtreffen am 9. und 10. Juli

in Zeitz.
Sonnabend abend s Uhr im Preußiſchen Hof“ Begrüßungs-

feier: 1. Muſik; 2. Rezitation; 3. Anſprache (Gen. J. L. SternWien)-
4. Das Kapital diktiert; 5. Rhythmiſche Stabübungen (Turnerbund
Zeitz); 6. Jugendtänze (Tanzkreis Zeitz); 7. Muſik; 8. „Der Kerker“
von Fritz Roſenfeld.

Sonntag früh s Uhr am Bahnhof Abholen der Leipziger Ge
noſſen. Anſchließend Abmarſch nach dem Knittelholz. Dort auf dem
Spielplatz (9 Uhr) Morgenfeier. Jugendchor: „Hebt unſere Fahnen in
den Wind „Wann wir ſchreiten Seit' an Seit' Begrüßungs
worte: Gen. Reinhold Schoenlank. Jugendchor: „Weckruf“. Mehr
ſtimmiger Spruch: Jung zu Jung (K. Bröger). Jugendchor: Volks
hymne, „Die Warſchawjanka“. Allgemeines Lied: „Die Jnternationale“,
Anſchließend: Tanzen, Singen, Spielen.

1 Uhr Aufſtellen zur Demonſtration: „Für Jugendſchutz und
Jugendrecht. Auf dem Altmarkt Anſprachen der Genoſſen Otto
Schröter und Koppiſch (Leipzig). Danach Zug nach dem Sportvplatz,
dortſelbſt Jugend- und Volksfeſt. Sportliche Wettkämpfe (100-Meter
Lauf, Speerwerfen, Weitſprung, 4xX100-Meter-Stafette). Spielen,
Tanzen, Singen. 6 Uhr Aufführungen auf dem hinteren Sportplatz:
„Am Marterpfahl der Sioux“. (Ortsgruppe Leipzig.)

„Bleichſucht, die meldet ſich gegen's Frühjahr.“ Der frühere
Apotheker verordnete Eiſenpillen, aber Eva getraute ſich nicht, die
einzunehmen, ſie warf ſie ins Feuer. Ach, ach, wenn's nur am
Ende nicht wieder etwas anderes war?! Der furchtbare Gedanke
packte ſie auf einmal. So hatte es immer angefangen, mit dem
großen Müdeſein. Plötzlich war ihre Zuverſicht erſchüttert. Sollte
der Profeſſor in der Charité doch recht gehabt haben Sollte ſie
doch noch nicht völlig geheilt ſein? Alte Erſcheinungen, die ſie
gänzlich verſchwunden hatte, meldeten ſich wieder. Vor
allem quälten ſie ihr Kopf und ihre Ohren. Diesmal hatte es
ſich ganz beſonders auf die Ohren geworfen, ſie konnte auf einmal
ſehr ſchlecht hören. Eine große Nervoſität bemächtigte ſich ihrer.

„Eva, Eva, hören Sie denn nicht, wenn ich nach Jhnen rufe?“
„Jch war gerade unten,“ entſchuldigte ſie ſich. Herr und Frau

Peterſeim waren erkältet, ſie lagen beide zu Bett; und nun
klingelten ſie, klingelten ſtark und anhaltend Eva kam nicht.
Als ſie dann endlich im Schlafzimmer ſtand, war ſie ſehr bleich.
„Wir haben ſo lange klingeln müſſen,“ ſagte ganz vorwurfsvoll
die alte Dame; ſie war zum erſtenmal ärgerlich über Epa. „Wo
ſtecken Sie denn nur?“

„Liebchen, laß, reg dich nicht auf,“ ſagte er. „Was iſt das mit
Jhnen, Eva? Es ſteckt Jhnen doch nicht etwa auch was in den
Gliedern? Sie ſehen ganz ſchlecht aus.“

„Ja, ich muß mich erkältet haben“, log Eva.
ſo dumpf vor den Ohren?“

„Sie haben doch nicht etwa Ohrenſchmerzen?“ fragte ängſtlich
Herr Peterſeim. Er fragte es ziemlich leiſe, er wollte ſeine Frau
nicht erſchrecken. Mittelohrentzündung, das wäre etwas! Und
gerade jetzt!

„Wie meinen Herr Peterſeim?“ Eva legte den Kopf auf die
Seite und blinzelte verlegen; ſie ſchielte, ſie hatte kein Wort
verſtanden.

„Ob Sie Ohrenſchmerzen haben wiederholte lauter Herr
Peterſeim.

„Es iſt mir immer

va überlegte einen Augenblick: ſollte ſie geſtehen, daß es
aus ihrem einen Ohr ſtändig näßte, wie zähes Harz aus riſſiger
Borke ſickerte? Dann ſagten ſie es ſicher dem Arzt, der jetzt ins
Haus kam, und der würde ſie fragen. Vielleicht noch manch
anderes fragen. Ach, ſie kannte das ja aus langer Erfahrung.
Nein, das durfte nicht ſein, ein Arzt durfte nicht an ſie heran,
per z ertragen, ſich verſtellen, nur keinen Arzt! Furcht hielt
ie zurück.és leugnete ſie alle Schmerzen im Ohr ab, ließ ihr ſchlechtes

Befinden nicht merken. Sie band ſich einen Schal um den Kopf
und ſagte dem usarzt, dem ſie am nächſten Tag die Tür
öffnete, und der freundlich das von den Peterſeims ſo gerühmte
Mädchen anſprach. „Na, ein Maulkörbchen um? Wo fehlt's
denn „Jch habe einen hohlen Zahn.“

Gott ſei Dank, den Doktor mit ſeinem kräftigen Baß, den
konnte ſie noch richtig verſtehen! Und ſie verſicherte raſch, daß ſie
eine dicke Backe hätte.

„Machen Sie Kamillenumſchläge.

m 3 j Peterſeiva fragte die Peterſeims um Erlaubnis, zum Zahnarzt gehen
zu dürfen, und obgleich die Altchen noch beide lagen,
doch ſehr dafür, daß das Mädchen ſofort hinging. „Sie haben

Aber vor allem gehen Sie

wohl arge Schmerzen“? fragte mitleidig Frau Peterſeim.

Fortſetzung folgt.

C



Ein Feſt der Arbeit.
Arbeiterkulturwoche in Zeitz.

Vam 9. bis 17. Juli wird in Zeitz unter der Bezeichnung „Feſt
der -Arbeit“ eine großzügige Veranſtaltung ſtattfinden. Sie iſt
bereits durch einen in dieſer Woche laufenden Bildungs-
kurſus eingeleitet worden, an dem rund hundert Mitglieder der
SPD. aus dem Bezirk Halle Merſeburg teilnehmen.

Der rührige Bildungsausſchuß in Zeitz hat für die nun folgende
Arbeiterkulturwoche ein ebenſo umfangreiches wie gut auserwähltes
Programm aufgeſtellt. Die Arbeiterkulturwoche wird mit einem
Jugendtreffen am Sonnabend eingeleitet. Abends 8 Uhr
findet eine Abendfeier im Preußiſchen Hof“ ſtatt, deren
Programm von Jugendlichen beſtritten wird. Genoſſe Doktor
J. L. Stern, der Leiter der öſterreichiſchen Arbeiterhochſchule in

ien, der auch die Bildungskurſe in Zeitz leitet, wird eine An-
ſprache halten.
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Sonntag vormittag 8 Uhr findet im Knittelholz eine Morgen

feier der proletariſchen Jugend ſtatt. Vormiktags
9 Uhr beginnt dann im „Preußiſchen Hof“ die Kulturtagung
der Arbeiter Kultur- und Sportorganiſationen.
Zwei Referate, Dr. Stern über „Die kulturpolitiſchen Aufgaben
des Ptvletariats“ und Koppiſch (Bundesleitung des Arbeiker
Turn und Sportbundes) über „Jugend und Arbeiterſport“ bilden
die Haupttagesordnungspunkte dieſer Veranſtaltung.

Sonntag mittag 1212 Uhr wird die Jugend für Jugendſchutz
und Jugendrecht demonſtrieren. Anſchließend findet ein
e g Volksfeſt ſtatt.m Montag werden Kulturfilme im „Preußiſchen Hof“
vorgeführt, am Dienstag finden abends Platzkonzerte der
Arbeiterſängerchöre und anſchließend ſportliche Aufführun-
gen ſtatt.

Der Mittwoch iſt den Kindern gewidmet und endet mit einem
Abendfeſt der Kinder.

Am Donnerstag findet abends 8 Uhr eine Maſſenver-
ſammlung im „Schützenhaus“ ſtatt, wo Genoſſin Profeſſor
Anna Siemſen (Jena) und Genoſſe Profeſſor Schachſel
(Jena) über das Thema „Unſer Kampf um die Zukunft“ ſprechen
werden.

Am Freitag iſt der Tag der Sportler, die ihre Leiſtungen
am Sonnabendabend mit ſchwimmſportlichen Veranſtaltungen
beenden.

Das Feſt der Arbeit wird dann am Sonntag, dem 17. Juli, mit
r Maſſenfeſtzug und anſchließendem Volksfeſt be-

loſſen.

Schweres Unwetter bei Teuchern.
Ein furchtbares Unwetter wütete Mittwochabend über den Fluren

Wernsdorf, Ober- und Unterneſſa ſowie Kröſſuln. Gewaltige Waſſer-
mengen überfluteten Felder und Dorfſtraßen. Bald ſtand
das Waſſer meterhoch in den Ställen, und Ziegen, Schweine
und anderes Kleinvieh mußte in höhergelegene Räume gebracht
werden. Der Blitz ſchlug ſechsmal in die elektriſchenLeitungen und die Eſſe der Molkerei. Kleinvieh iſt verſchiedentlich
umgekommen. Hagel gab es nur wenig, doch um ſo mehr Schlamm.
Die Bewohner ſind um deſſen Beſeitigung ſowie Schaffung von
Ausgängen bemüht. Es handelte ſich jedenfalls um eine ſogenannte
Waſerhoſe die hier niederging. Jn Prittitz brannte die Scheune
des Landwirts Emil Voigt ab. Auch über die Fluren von Teuchern
entlud ſich ein heſtiges Unwetter.

Preisausſchreiben im Jnterefſe der Grubenſicheryeit.
Auf vielfache Anfragen teilt das Grubenficherheitsamt im

preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe mit, daß die
preußiſche Grubenſicherheitskommiſſion in der Sitzung vom
22. April 1927 beſchloſſen hat. ein Preisausſchreiben „für Vor-
richtungen zur Unſchädlichmachung des bei der Bohrarbeit in
Bergwerken entſtehenden Bohrſtaubes“ zu erlaſſen und zu dieſem
Zweck ein Preisgericht zu bilden, welches die Bedingungen feſt-
legen ſoll. Die Veröffentlichung der Bedingungen wird erſt in
einiger Zeit erfolgen, und zwar ſowohl im Deutſchen Reichs-
und Preußiſchen Staatsanzeiger wie auch in den fachtechniſchen
Zeitſchriften. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt die Einſendung von
Bewerbungen um die Teilnahme am Preisausſchreiben zwecklos;
ſolche Bewerbungen können vorausſichtlich nicht berückſichtigt
werden.

Die Beſchäftigungsgenehmigung für ausländiſche
Arbeiter.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern bringt folgendes Rund-
ſchreiben des Präſidenten der Reichsgrbeitsverwaltung an die
Landesämter für Arbeitsvermittlung in einem Runderlaß an
alle Polizeibehörden zur Kenntnis:

Wenn der Wohnſitz und die Arbeitsſtelle eines ausländiſchen
Arbeitnehmers im Bezirk zweier verſchiedener Landes-
arbeitsämter liegen, iſt für die Erteilung der Beſchäfti-
gungsgenehmigung (bei Angeſtellten in nicht leitender Stellung
für die gutachtliche Aeußerung des Landesamts) dasjenige Lan-
desamt zuſtändig, in deſſen Bezirk die Arbeitsſtelle liegt. Dies
gilt auch für die Erteilung des Befreiungsſcheines in
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den Fällen des S 2 Abſ. 3 Nr. 6 (Härtebeſtimmifag) der Ver
ordnung vom 2. Januar 1923/26 über die Einſtellung und Be
ſchäftigung ausländiſcher Arbeiter.

Sangerhauſen. Motorradunfall. Jn der Nacht zum
Donnerstag wurde auf der Landſtraße zwiſchen Oberröblingen und
Sangerhauſen ein Auto durch einen mitten auf der Landſtraße
ſtehenden Mann um Hilfe angerufen. Die Jnſaſſen des Autos be
merkten das kleine Licht eines Motorrades und auf der Mitte der
Straße einen blutüberſtrömten Körper. Sie nahmen den Bewirßt-
loſen ins Auto, rieſen ihn ins Leben zurück und brachten ihn ich
Sangerhauſen. Es handelt ſich um den Motorradbeſitzer Häns gen
aus Roßleben, der mit einem Beiſitzer von Sangerhauſen nach Roß-
leben fahren wollte. Der Unfall entſtand dadurch, daß das Rad
gegen den Bordſtein des Fußweges fuhr. Der Beiſitzer iſt unverletzt
geblieben. Glücklicherweiſe ſind auch Hänsgens Verletzungen nicht
lebensgefährlich.

Gehofen. Sportfeſt. Am Sonnabend, dem 2., und Sonn-
tag, den 83. d. M., feierten hier die Freien Radler ihr diesjähriges
Bezirksfeſt, welches von beſtem Wetter begünſtigt war. Sonn-
abend abend fand ein eindrucksvoller Fackelzug durch den Ort ſtatt.
Faſt alle Einwohner waren auf den Beinen. Auch die Gegner des
Vereins bekundeten öffentlich, daß ſie den Umzug für ſehenswert
hielten. Ein ſehr gemütlicher Kommers hielt die Vereigs-
mitglieder und Gäſte noch lange im Meherſchen Gaſthauſe zu-
ſammen. Sonntag früh 5 Uhr war großes Wecken. Von 11 bis
1 Uhr mittags wurden die auswärtigen Vereine mit Muſik emp-
fangen. Um 2 Uhr begann der Feſtzug, an dem ſich etwa 20 Ver-
eine mit ihren Bannern beteiligten. Anſchließend fand in zwei
Sälen im Meyerſchen Gaſthofe Schaufahren und Ball ſtatt. Neben-
bei brachten Preiskegeln, Preisſchießen und Verloſen der Vereins-
kaſſe einen beträchtlichen Zuwachs. Jn kameradſchaftlich ſelbſtloſer
Weiſe hatte das Trommler- und Pfeiferkorps des benachbarten
Reinsdorfer Turnvereins die eigene vortreffliche Schalmeienkapelle
der hieſigen Ortsgruppe tatkräftig unterſtützt. Das Feſt der
Freien Radler iſt für Gehofen alljährlich das bedeutendſte und
größte Feſt. Dabei zeigt ſich immer wieder, ſowohl im hieſigen
Verein, als auch unter den Ortsgruppen des Bezirks, daß Einigkeit
zur Macht führt.

Delitzſch. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt aus
nicht bekanntem Grunde der Jnvalide Karl Seitz. Er hat ſich erhängt.

Eilenburg. Kartellbericht. Eingangs der Tagungsordnung
hielt zunächſt der Landtagsabgeordnete Genoſſe Prof. Dr. Waentig
(Halle) einen hochintereſſanten wirtſchaftspolitiſchen Vortrag über:
„Die preußiſche Elektrizitäts wirtſchaft. Die Abrechnung für das
zweite Vierteljahr ergibt eine Einnahme von 1419.49 Mk., eine Aus-
gabe von 1084 10 Mk., einen Kaſſenbeſtand von 335,39 Mk. Die
Ausgeſtaltung des Gewerkſchaftsfeſtes am 7. Auguſt wird gemäß des
Vorſchlages der Feſtkommiſſion einſtimmig gutgeheißen. Das Feſt
wird am Sonnabend, dem 6. Auguſt, abends 8 Uhr, durch Fackel
umzug der Kinder eingeleitet. Am Sonntag, dem 7. Auagauſt, Feſt
umzug der Gewerkſchaften. Jm Verſchiedenen gab der Vorſitzende
ein Schreiben von der Landesverſicherungsanſtalt bekannt, in welchem
mitgeteilt wird, daß in Bitterfeld eine Beratungsſtelle für Geſchlechts
krankheiten im Heim der Ortskrankenkaſſe eingerichtet worden iſt.
Sprechſtunden für Männliche: Montags von 9 bis 12 n und für
Weibliche: Mittwochs von 9 bis 12 Uhr. Die Beratung iſt koſtenlos.
Auch wird den Verſicherten auf perſönlichen Antrag dort ſofort das
Fahrgeld 4. Klaſſe zurückerſtattet. Des ferneren teilt der Vorſitzende
mit, daß im Lichtſpielhaus in der Zeit vom 21. bis 24. Juli der Film:
„Die Weber“ läuft. deſſen Beſuch der Arbeiterſchaft aufs wärmſte
empfohlen werden kann. Ferner wird ab Freitag, den 8. Juli die
3 ſeget des Kartells bis zum 15. Auguſt wegen Renovierung ge

oſſen.
Eilenburg. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt

ein land wirtſchaftlicher Arbeiter von Klein-Wölkau bei Eilenburg.
Er hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ziel geſetzt. Er hinterläßt
Frau und vier Kinder. Grund iſt nicht bekannt.

Eilenburg. Einen Uhrendiebſtahl haben zwei Jungens
aus den Baracken ausgeführt. Sie hatten auf dem Badeplatze einem
dort beſchäftigten Arbeiter die Taſchenuhr aus der Weſtentaſche ge
ſtohlen, die er am Ufer niedergelegt hatte. Die Kriminalpolizei konnte
die jugendlichen Täter ſehr ſchnell ermitteln.

Torgau. Stiftungsfeſt der Freien Turnerſchaft. Die
Freie Turnerſchaft begeht am Sonnabend und Sonntag dieſer Woche
ihr 20. Stiftungsfeſt. Es wird nochmals hierdurch darauf hingewieſen
und die Arbeiterſchaft zur Teilnahme aufgefordert.

Torgau. Der Ankauf des Brückenkopfgeländes ſcheint
nunmehr doch werlſtellig zu werden. Der Staat hat der Stadt unter
günſtigen Bedingungen ein Kaufangebot gemacht.

Torgau. Ein Jahr Zuchthaus für Falſcheid. Das Schwur-
gericht verurteilte den Arbeiter Otto Lehmann aus Grochwitz, der
am 30. Juni 1926 bei Leiſtung des Offenbarungseides wegen eines
Objektes von nur etwa 13 Mk. Gegenſtände verſchwiegen hatte, zu
einem Jahr Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und die dauernde Un-
fähigkeit, als Zeuge eidlich vernommen zu werden.

Torgau. Zwei weitere Ausbrüche ſind aus der Lichten
burg zu verzeichnen. Es handelt ſich um den Arbeiter Alfred Hilde-
brandt und den Maſchiniſt Hans Wolf. Beide waren auf Außen-
arbeit in Axien und entflohen von dort in Sträflingskleidung.

Prettin. Ertrunken. Mittwochnachmittag badete der Arbeiter
Kube in der Elbe. Jn der Nähe der Fähre ereilte ihn ein Herz-
ſchlag. Vor den Augen ſeiner Freunde ertrank er. Die Nachforſchungen
nach der Leiche waren bis zur Stunde ergebnislos, da dieſe zweifels
los ſtromab getrieben wurde.

Falkenberg. Rüſtet zum Volksfeſt. Wie alljährlich, ſo
hält auch in dieſem Jahre die Sozialdemokratiſche Partei draußen
im „Ziegelgehege“ ihr Feſt ab. Alles freut ſich ſchon darauf, be
ſonders unſere Kinder. Auf dem Feſtplatz ſelbſt iſt ſchon großer
Betrieb. Eine Verkaufsbude nach der anderen wird aufgebaut.
Vier Zelte werden errichtet und im Schatten der alten Linde iſt
die Tanzdiele erbaut worden. Das Feſt ſelbſt wird am Sonn-
abend mit einem Fackelzug unter Mitwirkung der Reichsbanner-
kapellen von Torgau, Naundorf, Liebenwerda, Wahrenbrück und
Falkenberg eröffnet. Sonntag früh iſt großes Wecken durch alle
Straßen. Um 441 Uhr ſammeln ſich die Kinder und die er
wachſenen Feſtteilnehmer an ihren Sammelplätzen. Um 1 Uhr iſt
Abmarſch vom Marktplatz. Auf dem Feſtplatz ſelbſt ſind große
Volksbeluſtigungen, ſo daß Alt und Jung auf ſeine Rechnung
kommen wird.

Falkenberg. Aus der Partei. Die Juli-Mitglieder-
verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei fand Donnerstag
abend ſtatt. Es war ſelbſtverſtändlich, daß das Parteifeſt im
Vordergrund der Beratungen ſtand. Nachdem alles noch cinmal
durch geſprochen worden war, gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht
über das letzte Quartal. Daraus ging hervor, daß die Partei am
Ort auch im letzten Quartal wieder gewachſen iſt. Die Abrechnung
iſt fertiggeſtellt. Genoſſe Kü ver gab den Bericht von der 'etzten
Gemeindevertreterſitzung. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teils wurden einige Kampflieder geſungen und die Verſammlung
vom Genoſſen Dietrich mit dem Wunſch geſchloſſen, daß das Partei
feſt am 9. und 10. Juli uns wiederum neue Anhänger und Mit-
ſtreiter zuführen möge.

Dolſthaida. Schulerweiterungsbau. Jn der letzten Schul
vorſtandsſitzung berichtete Architekt Winkler, daß ein Erweiterungs-
bau des Schulgebäudes 75 000 Mk., ein Neubau dagegen 110 800 Mk.
koſte. Die Regierung hat ſich dahin entſchieden. daß ein Erweiterungs
bau vorläufig genüge und daß der von der Gemeinde vorgeſchlagene
Bauplatz nicht in Frage käme. Ferner wurde mitgeteilt, daß nachAngabe der Schulauſſichtsbehörde ein Hilfslehrer wegen Raum

mangels nicht nach hier überwieſen werden ſoll.

Vockwitz. Mütterberatungsſtunden. Am Mittwoch, dem
13. Juli, nachmittags h 3 Uhr findet in der Schule eine Mütter-
beratungsſtunde ſtatt, desgleichen um 4 Uhr in Naundorf, ebenfalls
in der Schule.

Bockwitz. Sprechtag. Das Kreisfürſorgeamt hälk hier am
reitag, dem 15. Juli, von 11 bis 13 Uhr im Gemeindeamt einen
prechtag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene,

ſowie für Sozial-, Klein- und Vorzugsrentner ab.
Bockwitz. Die Kirſchennutzung an der Breiten Straße ſoll

Sonnabend, den 9. Juli, abends 7 Uhr in ſechs Loſen meiſtbietend
an Bockwitzer Einwohner gegen ſofortige Barzahlung verpachtet
werden. Treffpunkt: Breite Straße an Ort und Stelle.

Bockwitz. Friedhofshalle. Mit dem Ban der Friedhofshalle
ſoll nun endgültig begonnen werden. Nach den Plänen zu urteilen,
wird es ein geſchmackvolles und praktiſch eingerichtetes Gebäude werden.
Mit der Fopansfährung iſt die Firma Ludwig Müller von hier be-
traut worden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 8. Juli 1927.

LungenfüUrſorgeſtelle der Stadt Merſeburg.
Von der Lungenfürſorgeſtelle in Merſeburg wurden im Jahre

1926 473 Perſonen beraten. Jn Ueberwachung ſtanden 751, in
ärztlicher Beratung 473 Perlonen. Neuaufnahmen 145, geſtorben
19 Perſonen. Am Ende des Berichtsjahres 1926 ſind 611 in
Fürſorge ſtehende Perſonen in das Rechnungsjahr 1927 über-
nommen worden.

Von der Fürſorgerin wurden im Rechnungsjahr 1926 insgeſamt
1954 Wohnungsbeſuche gemacht. Ausgegeben wurden: a) an
Stärkungsmitteln: 1528 Liter Milch, 105 Pfund Reis, 65 Pfund
Grieß, 50 Pfund Mehl, 40 Pfund Kakao, 30 Pfund Zucker,
16 Pfund Fett, 27 Büchſen Malz, Lebertran in 12 Fällen; b) an
hygieniſchen Mitteln: Desinfektionsmittel in jedem Fall an
offener Tuberkuloſe. 24 Spuckflaſchen.

Die Lungenfürſorgeſtelle verurſachte an Ausgaben: für
Verwaltungszwecke 312 Mk., für Heilſtättenkuren 1553 Mk., für
arg ungemirtel und Unterſtützungen 2564 Mk., zuſammen 4429

ark.

Wohnungsamt und Mieteinigungsamt.
Jm Rechnurgsjahre 1926 ſind vom Wohnungsamt 154

Wohnungen vergeben worden. Davon entfallen auf kinderreiche
Familien 21, Flüchtlinge 3, verſetzte Beamte 6, Tuberkulöſe, Aus-
geklagte und ſonſtige 124. Die Wohnungszuweiſungskommiſſion
erledigte die Zuweiſungen in 17 Sitzungen. Jn die Wohnungs-
liſte erfolgten 280, in die Dringlichkeitsliſte 84 Eintragungen,
zuſammen 3641 Anmeldungen.

Der Bedarf an Wohnungen kann bei weitem nicht gedeckt
werden. Die Wohnungſuchenden, die ſeit Anfang 1920 in die
Liſten eingetragen ſind, können erſt jetzt berückſichtigt werden.
Jn der Wohnungsliſte ſind 889 Wohnungſuchende und in dieTringlichkeitsliſte 325 Wohnungſuchende vorgemerkt. Eine Be
reinigung der Liſten erfolgte im Januar 1927.

Vor dem Mieteinigungsamt ſind im Rechnungsjahre
1926 105 Fälle zur Verhandlung gekommen, welche in 33
Sitzungen und 13 Beſichtigungen erledigt wurden.

Omnibuslinie Merſeburg-- Leipzig.
Bei den Fahrten mit den Kraftwagen werden vom Publikum

die langen Haltezeiten auf den einzelnen Halteſtellen unangenehm
empfunden. Auch wird die Fahrzeit dadurch erheblich verlängert.
Die Betriebsleitung Leipzig des Kraftverkehrs Freiſtaat Sachſen
iſt eifrigſt bemüht, dieſem Uebelſtand abzuhelfen. Eine Maß-
nohme, und zwar der Verkauf der an den einzelnen
Halteſtellen vor der Ankunft der
dann ſchwer durchführbaren Kontrolle, unmöglich. Das Publikum
würde aber durch Bereithaltung des abgezählten Fahrgeldes zur
Abhilfe des Uebelſtandes weſentlich beitragen. Dies iſt eine
äußerſt einfache Sache, die ſich bei einigermaßen Aufmerkſamkeit
leicht durchführen läßt, das Zahlgeſchäft erheblich vereinfacht
und dadurch den Aufenthalt auf den Halteſtellen ſehr verkürzt.

Weiter würde die Benutzung der als Erleichterung für die
Abwickelung des Fahrkartenverkaufs eingeführten billigen 12er-
zu 2öer-Karten die dahingehenden Bemühungen bedeutend unter-

ützen.
Die 12er-Karten koſten das Zehnfache des Streckenfahrvpreiſes,

werden durch den Fahrer direkt verkauft, ſind übertragbar und
haben eine Gültigkeit von 2 Monaten, vom Ausſtellungstage an
gerechnet. Erſparnis 17 Prozent.

Die 25er-Kärten werden auf Antrag ausgeſtellt, Formulare
hierfür ſind beim Fahrer zu entnehmen. Dieſe Karte koſtet das
Achtzehnfache des Streckenfahrpreiſes, gilt 1 Monat, vom Aus-
ſtellungstage an gerechnet, und lautet nur auf den Jnhgber, iſt
alſo nicht übertragbar. Erſparnis 28 Prozent. Für ſchuldflichtige
Kinder koſtet die Karte das Fünfzehnfache des Streckenfahrpreiſes.

Dem die Omnibuslinie Merſeburg-- Leipzig benutzenden Pu-
blikum wird daher dringend nahegelegt, die Anſchläge des Kraft
verkehrs Freiſtaat Sachſen zu beachten und bei jeder Möglichkeit
die billigen 12er- und 25er-Karten zu löſen.

50 Jahre Merſeburger Verufsſchule. Jm September 1927 be
ſteht die Merſeburger Berufsſchule, die als gewerbliche Fortbildungs
ſchule gegründet iſt, 50 Jahre. Jm vergangenen Jahre war mit dem
25 jährigen Jubiläum des Direktors Keſſel eine Ausſtellung von
Lehrlingsarbeiten veranſtaltet. Beim diesjährigen goldenen Jubiläum
ſind verſchiedene Veranſtaltungen geplant, u. a. ein Umzug, getrennt
nach den einzelnen Berufsgruppen, Wettſpiele und dergl. Ueber die
mitabzuhaltende Ausſtellung erfolgen noch nähere Feſtlegungen.

Verpachtung der ſtädtiſchen Hartobſtanlagen am Dienstag, dem
12. Juli, vormittags 11 Uhr, im Ratskeller am Markt, Ratszimmer.
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Beurkundungen im Standesamt Merſeburg im Monat Juni
1927. Geburten 24 Knaben, 19 Mädchen. Sterbefälle: 5 männliche,
10 weibliche Perſonen. 3 Totgeburten. 30 Eheſchließungen.

Auszahlung der Zuſatzrenten und Notſtandsunterſtützungen.
onnerstag, den 14. Juli, nachmittags 15 bis 18 Uhr, für Kriegs-

Dſchädigte und Kriegshinterbliebene. Freitag, den 15. Juli, nach
ettags 15 bis 18 Uhr, für Sozialrentner, in der Kämmereikaſſe, Rat
us, am Markt.

Berichtigung. Der Gemeindekirchenrat von St. Maximi er
ſucht uns um Aufnahme folgender Berichtigung: Das „Volks-
blatt“ befaßt ſich in den Nummer 143, 144 und 149 mit einer
Angelegenheit, die unſeren Friedhof betrifft. Dabei wird zweimal
auf die Kirchengemeinde bzw. den Kirchenrat Bezug genommen.
Jn Nr. 149 heißt es: „Unſere Gewährsmänner ſind auch heute
noch der Anſicht, daß der Kirchenrat die Sache durch Zahlung
einer Buße von 50 RM. auf ſich beruhen laſſen wollte.“ Dieſe
Anſicht Jhrer Gewährsmänner iſt völlig unzutreffend. Ein An
ſinnen dieſer Art iſt weder von uns noch an uns geſtellt worden.

WMeuſchau. Was für Blech mitunter verzapft wird.
Jm Vorjahre verſtarb hier eine junge Frau. Umhergehende Gerüchte
faſelten von einer Vergiftung, worauf die Leiche ausgegraben und
unterſucht wurde. Für eine Vergiftung wurden nicht die geringſten
Anhaltspunkte gefunden. Noch eine gerichtsärztliche
Unterſuchung. Die Leiche des vor etwa zehn Tagen in die
Saale gegangenen Dienſtmädchens iſt r unterſucht und
dann zur Beerdigung freigegeben, weil nichts gefunden wurde, was
zu einem Eingreifen des Staatsanwalts Anlaß gegeben hätte.

Steigra. Selbſtmord eines Greiſes. Ein über 70 Jahr
alter Einwohner ſetzte ſeinem Leben durch Erſteigen der Starkſtrom
leitung freiwillig ein Ziel

agen, iſt leider, infolge der



Hewerfeschaftliches.
Gewerfſchaftszerſplitterung in England.

London, 8. Juli. (WTV.)
Geſtern abend wurde in einer Verſammlung von Bergarbeiter

delegierten in Southwart die Bildung eines „unpolitiſchen“(2)
Bergarbeiterverbandes beſchloſſen, der, den Blättern zufolge,
zwiſchen 60 000 bis 70 000 Mitglieder umfaßt. Es handelt ſich
um Bergleute, die mit der von den Leitern des alten Bergarbeiter-
verbandes während des großen Kohlenarbeiterſtreiks befolgten
Politik nicht einverſtanden wären.

J

Hinter dieſer Neugründung ſteht der ganz im kommuniſtiſchen
Fahrwaſſer ſegelnde Sekretär Co ok vom ten engliſchen Berg-
arbeiterverband. Die engliſchen Gewerkſchaften, die ja eine Zeit-
lang ſehr eifrig für eine Annäherung an die Moskauer Rote Jnter-
nationale eintraten, werden nun auch die Leiden einer zerſplitter-
en Arbeiterbewegung kennenlernen.

Berbanöstag
der Landesverſicherungsanſtalten.

Der Verband der Landesverſicherungsanſtalten, alſo der
Träger der Jnvalidenverſicherung, hielt am 4. und
5. Juli in Godesberg am Rhein ſeine diesfährige Jahres-
verſammlung ab. Sie war von allen Verſicherungsanſtalten
reſtlos durch Vertreter beſchickt. Anweſend waren etwa 150 Dele-
gierte und Gäſte, darunter Vertreter aller intereſſierten Reichs-
und Landesbehörden. Unter den Anſprachen war namentlich die
des Vertreters des Reichsarbeitsmintſteriums, Miniſterialrat
Dr. Zſchimmer, von Bedeutung. Er gab einen Ueberblick über
den Stand der Jnvalidenverſicherung: Durch das Geſetz vom
8. April 1927 ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Verſiche-
rungsanſtalten ſichergeſtellt worden. Für die nächſten fünf Jahre
ſind vorausſichtlich Einnahmen und Ausgaben in Einklang ge-
bracht worden.

Der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Schröder (Kaſſel) erſtattete
den Geſchäftsbericht: Mit der Aufwertung der Jnvaliden-
renten und der Stabiliſierung der Jnvalidenverſicherung wurde
im Jahre 1925 begonnen und beides wurde im Jahre 1927 zu
einem vorläufigen Abſchluß gebracht. Jm Jahre 1927 wird die
Beitragseinnahme um rund 25 Prozent ſteigen. Wenn im Jahre
1928 die neue 7. Lohnklaſſe ins Leben tritt, wird noch eine weitere
Aufbeſſerung der geldlichen Lage der Verſicherungsanſtalten ein-
treten. Schröder behandelt dann Vorgänge im Sozialvpolitiſchen
Ausſchuß des Reichstags, wo behauptet worden war, daß etwa ein
Viertel der Beiträge, die entrichtet werden ſollen, nicht entrichtet
werden. Das iſt, wie Schröder betont, eine ſtarke Uebertreibung.
Wenn auch nicht alle Beiträge reſtlos eingehen, ſo ſind doch die
Unterſchleife nicht größer als in anderen Verſicherungszweigen.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat entſprechende günſtige Feſt-
ſtellungen gemacht und durch ein Schreiben an den Verband der
Landesverſicherungsanſtalten jene unzutreffenden Behauptungen
richtiggeſtellt. Die Reibungsflächen zwiſchen der
Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung haben
eine Glättung inſofern erfahren, als jene von dieſer eine Ab-
findung erhält für Renten, die nach ſachlichen Erwägungen die
Jnvalidenverſicherung zu Unrecht für Angeſtellte zahlt. Weiter
ſind durch die neue Zollgeſetzgebung der Jnvalidenverſicherung
jährlich 40 Millionen Mark aus Zollüberſchüſſen zugewieſen
worden, die zur Geſundheitsfürſorge (Heilverfahren uſw.) ver-
wandt werden ſollen. (Ein merkwürdiges Verfahren. Erſt
ſchwächt man die Volksgeſundheit, indem man durch preisver-
teuernde Zölle die Lebenshaltung der Bevölkerung verſchlechtert,
und dann gibt man aus den Zollüberſchüſſen etwas für Geſund-
heitsfürſorge. Die Redaktion.)
Dei den Einzelfragen behandelte Landesrat GörlingVerbandsſyndikus) die finanzielle Lage der Träger der Jnva-
lidenverſicherung und betonte, daß an dem gegenwärtigen Begriff
der Jnvalidität nichts geändert werden dürfe. Es würden nur
verhältnismäßig wenig Rentenanträge abgelehnt. Zu fordern ſei
die Beſeitigung der „Unterverſicherung“, die darin beſtehe, daß
wir nicht genügend hohe Lohnklaſſen beſitzen, die auch die höheren
Arbeitsverdienſte entſprechend verſichern.

Jn der Ausſprache äußerte ſich zunächſt Gewerkſchafts-
ſekretzaur Welker (Berlin), der ſich über die Beitrags-
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die Einhebung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung den
Landesverſicherungsanſtalten mitübertragen worden wäre. Vor-
ausſetzung wäre allerdings eine Uebereinſtimmung der Lohn-
klaſſen in beiden Verſicherungszweigen geweſen. Die Verſicherten-
vertreter wünſchen das; die Regierung lehnte es aber ab. Als
Wortführer der Arbeitgeber, die in einer Vorverſamm-
lung beſchloſſen haben, ſich gegen die „hohen Beitragslaſten“ und
gegen die Ausgeſtaltung der Selbſtverwaltung in der Jnvaliden-
verſicherung energiſch zu wenden, erklärte Dr. Höppe, eine
Erhöhung des Einfluſſes der Verſicherten müßten die Arbeitgeber
ablehnen. Arbeiterſekretär Hauck (Düſſeldorf) betonte dem
gegenüber, die Verſicherten ſeien Objekt, müßten aber auch Subjekt
der Jnvalidenverſicherung ſein.

Vizepräſident Appelius (Düſſeldorf) ſprach über die
Wiedereinführung einer „Vorbelaſtung“ der Ver-
ſicherungsanſtalten. Man verſteht darunter eine Abänderung des
heutigen Zuſtandes, nach dem alle Renten aller Verſicherungs-
anſtalten gemeinſam getragen werden in der Form. daß wieder
die einzelnen Anſtalten gewiſſe Laſten (Rententeile) ſelbſt über-
nehmen, natürlich auch unter entſprechender Ueberlaſſung von
Einnahmeteilen. Der heutige Zuſtand begünſtigt die Anſtalten
mit land wirtſchaftlichen Verſicherten und benachteiligt die mit
induſtriellen. Gewerkſchaftsſekretär Wel er (Berlin) hält den
Zeitpunkt für gekommen, die früher vorhandene Sonderbelaſtung
der einzelnen Anſtalten wieder einzuführen. Er ſchlage eine
ſolche von 10 Prozent vor. Die Verſicherungsanſtalten dürften
nicht ein Eigenleben auf Koſten der Solidarität der geſamten
Anſtalten führen. Nach lebhafter Ausſprache ergibt die Ab-
ſtimmung, daß die übergroße Mehrzahl der Anſtalten grund-
ſätzlich für die Vorbelaſtung iſt.

Ueber das Verhältnis der Jnvalidenverſiche-
rung zur Angeſtelltenverſicherung ſprechen Präſi-
dent Neumann (Darmſtadt) und Regierungsdirektor Weck-
ler. Die Geſetzgebung habe mehrfach die Jnvalidenverſicherung
zugunſten der Angeſtelltenverſicherung belaſtet. Die (oben ſchon
erwähnte) Abfindung an die Jnvalidenverſicherung von 33 Mil-
lionen Mark genüge nicht. Dieſe forderte 120 Millionen Mark.
Ueber die Aufwendung der Verſicherungsanſtalten
für Heilverfahren ſprachen Präſident Dietl (Weimar)
und Stadtrat Genoſſe Schneider (Nürnberg). Es handelt ſich
hierbei um zweckmäßige Verwendung der oben ſchon erwähnten
40 Millionen Mark Zollüberſchüſſe. Von Bedeutung war dann
noch die Erörterung einer durchgreifenden Beitragsüber-
wachung. Es ſoll eine beſtimmte Anzahl Ueberwachungs-
beamter angeſtellt werden. Nach einem Vortrag des Univerſitäts-
profeſſors von Ro mberg über die Bekämpfung der Tuberkuloſe
werden zum Schluß die fälligen Wahlen des Vorſtandes
im Hinblick auf das Geſetz über das ſoziale Wahljahr auf nächſtes
Jahr verſchoben.

Ein Schiedsſpruch in der Leberſtundenfrage.
Jn der Streitſache zwiſchen dem Reichsarbeitgeberverband der

Zigaretteninduſtrie und dem Deutſchen Tabagkarbeiter-
verband, dem Zentralverband chriſtlicher Tabakarbeiter Deutſch
lands, dem Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter
Deutſchlands, dem Deutſchen Verkehrsbund, dem Deutſchen Metall-
arbeiterverband über die Höhe des für Mehrarbeit feſtzuſetzen-
den Lohnzuſchlags iſt gemäß S 6 a der Verordnung über
die Arbeitszeit vom Schlichter folgendes feſtgeſetzt worden: Werden
auf Grund der Beſtimmungen des S 2 des Hauptvertrags vom
25. November 1926 Ueberſtunden geleiſtet, ſo iſt auch für die
erſten vier Ueberſtunden gemäß S 2 Ziffer 5 mit Wirkung
vom 1. Juli 1927 neben dem Lohn eine Vergütung von
25 Prozent zu zahlen. Dieſe Regelung gilt für die Dauer
des Hauptvertrags und kann mit denſelben Friſten wie dieſer ge-
kündigt werden.

Zum Schiedsſpruch für en Mansfelder Bergbau.
Bei den Nochverhandlungen über den Lohntarif für den

von den Arbeitnehmern beantragteDie Entſcheidung über die
liegt jetzt beim Reichs-Verbindlichkeitserklärung

arbeitsminiſter.
Die übrigen drei Schiedsſprüche (Mantel, Arbeitszeit, Ueber-

ſtunden) für den Mansfelder Bergbau ſind bekanntlich von beiden
Parteien abgelehnt worden.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands hatte in
den letzten Wochen eine erfreuliche Zunahme ſeiner Mit-

Man Sfelder Bergbau kam eine Einigung nicht zuſtanderf

nahme 6261. A ndem ftyWieg W alle Bezirke beteiligt, ein
Zeichen, daß ſich überall der Einheitsverband wachſenden Ver
trauens bei den Eiſenbahnern erfreut. Auch in den kleineren
Orten beginnen die Eiſenbahner den Wert des Verbandes zu er
kennen. So wurden in Hof in drei Wochen 80 neue Mitglieder

ewonnen, in Selb traten 14 und in Wunſiedel 22 Kollegen dem
inheitsverband bei.

uumcäfumfe. J
Rundfunk Programme.

Leipzig (Welle 357,1).

15.40 Uhr: Uebertragung von &vnigewuſterbanſen,
18 bis 18.15 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.15 bis 18.30 ü

Walter Großmann: „Aus der Praxis des Arbeitsrechts.“19.30. Uhr: Pfarrer Alexander Beyer (Wolperndorf i. Thür.
Sileſium und die religiöſe Myſtik.“ 19.30 bis 19.55 Uhr: Dr.
Graf: „Venus, unſer Abendſtern.“ 19.55 Uhr: Wetterdienſt. 20 Uhr:
„Mignon“, Oper in drei Akten mit Benutzung des Goetheſchen Romans
Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Carré und Jules Barbier,
deutſch von F. Gumbert. Muſik von Ambroiſe Thomas.

Köniaswuſterhauſen (Welle 1850).
Sonnabend 14.50 bis 15.15 Uhr: Franzöſiſch für Anfanger.

15.15 bis 15.40. Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 15.40 Uhr:
Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Engliſch für Fort
geſchrittene. 16.39 bis 17 Uhr: Dr. Klopfer: „Heilpädagogiſcher Lehr
ang: Winterhalbighr 1927/28 in Berlin.“ 17 bis 17.50 Uhr: Tr.lexander Richhardt: „Reichseinheitlichkeit des Begamtenrechts.“ 17.30

bis 18 Uhr: Hans Oeſer (Münſter i. Weſtf): „Die Arbeiterdichtung.“
18 bis 18.30 Uhr: Gewerbeoberlehrer Mayer: Techniſcher Lehrgang für
Facharbeiter: „Techniſche Phyſik.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Wiſſenſchaſtcher Vortrag für Tierärzte. 18.55 bis 19.45 Uhr: Geh. Rat Prof. Dr.
Brandi (Göttingen): „Zum 400. e von Niccolo Machiavelli.“
20.30 Uhr: „Ein Abend am Halenſee“ (Uebertragung aus dem Luna-
park). 22.30 bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik.

Leipzig-Dresöener Wochenſch au.
Mit vorliegendem Wochenprogramm kann man eher zufrieden ſein.

Es ſtellt wir haben Ferienzeit nicht zu große Anſprüche, bietet aber
manches h wereſante und Unterhaltende. Sonntag ein luſtiger
Abend! dontag weſtſlawiſche Volkslieder. Dienstag „Kinder-
griglſcaft Mittwoch althebrätſche Muſik und Orcheſterkonzert. Am

on nerstag iſt ein beſonders intereſſantes Programm vorgefehen:
Eine Reiſe um, die Welt. Muſik und Rezitationen aus allen fünf Erd
teilen. Vorher ſpricht von Halle (Pianohaus Riitter) Prof. Geisler
über „Fünfmal quer durch den auſtraliſchen Kontinent“. Die Hör-ſpiele ſind nur einmal in dieſer Woche, am Freitag, mit zwei Ein-
aktern von Ludwig Fulda vertreten. Das genügt. z oſchen
ber kann ſich zuleßt die Hörergemeinde am „gemütlichen“ Wien er

t.

Wichtige Entſcheidung im Patent- Prozeß Ultra Telefunken. Die
Nichtigkeitsabteilung des Reichspatentamtes hat in einer Verhandlung
am 14. Juni 1927 entſchieden, daß das Marconi-Round-
Patent teilweiſe für nichtig erklärt und rückwirkend vom Tage der
Erteilung an in ſeinen weſentlichſten Punkten eingeſchränkt wird. Das
Patent verliert, wie uns geſchrieben wird, für die bekannten Ultra-
Röhren jede Bedeutung.

Ruudfunk-Beilage. Jnfolge großen Andranges von Spovortberichten
(Prager Olympiade uſw.) müſſen wir die diesmalige Rundfunk-Beilage
ausnahmsweiſe ausfallen laſſen.

Wetter Boranfage
Sounnabend: Warm, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, Gewitter,

Regenfälle, teilweiſe ſtark.
Sonntag Warm, teils heiter, teils drohende Gewitterwolken, Ge

witter und Regenfälle, teilweiſe ſtark.
Montag: Etwas kühler, wechſelnd bevölkt, zettweiſe hetiter, ſtrich

weiſe noch Regen und Gewitter.

-E=-«rE=2Aus bem Geſchäſtskeven.
Hafernährmittel. Zutreffend, heute mehr denn je, iſt, was ProOttfried Müller, Tübingen, ſchon vor dem Kriege ſchrieb: etrachtman die Nährpräparate unter dem Geſichtspunkt der Wirtſchaftlichte

und dieſer iſt für die größere Anzahl aller Menſchen doch ein recht
weſentlicher ſo treten naturgemäß die aus tieriſchen Stoffen, nament
lich aus Fleiſch gewonnenen, in den Hintergrund, und die aus Pflanuzen
beſtandteilen hergeſtellten gewinnen an Bedeutung.“ In ſehr inter
eſſanten und leſenswerten Ausführungen bringt er den Beweis ſeiner
Worte durch Berechnung der verſchiedenſten Nährmittel, unter denen er
Knorr Haferflocken an bevorzugter Stelle anführt. Es verdient aber

bis
16.30 bis 18 Hpr:

jr:

auch noch eine andere beachtenswerte Eigenſchaft dieſes Erzeugniſſes ge
ein hebung verbreitete. Es wäre wünſchenswert geweſen, daß glieder zu verzeichnen. So betrug im Monat Mai die Zu- nannt zu werden, nämlich ſeine Teeignetvet für alle diejenigen, deren

Wagen beſondere Rückſicht erfordert: agenleidende und Säuglinge.

n T
C Fimſſſfe
C 8 d M 20 iLaut S 4 der Polizeiverordnung über Her emphiehlt in mehr

ſtellung und Betrieb von Grundſtücksent-
wäſſerungen vom 28. Mai 1909 iſt nach An- als hundert ver-
ſchluß der Straßenkanäle an den Hauptſammel- P echie denen Mus-

tern von während

Hanokoffer, Rucksäcke,

Hugo Krascmann
nur Schmeerstraße 19

Mappen

kanal und die Kläranlage die weitere Auf-
ſpeicherung der menſchlichen Abgänge in den

40 Jahren er-
probt. Fabrikaten

in Alpaka, Al-
pakasilber und

Ne
der

Nachdem dieſer Anſchluß erfolgt iſt, wird
unter Bezugnahme auf 8 4 Abſatz b der ge-
nannten Polizeiverordrung folgendes bekannt-
gegeben

Lederwaren- Haus 3495

ſeſehlie Regen
7Albeltszeit

„Die Beſitzer von Grundſtücken mit Trocken-
aborten im Stadtgebiet re de Schiffſaale echt Silber nach dem Stande vom l. Mai 1927.
ſowie im früheren Vorort Kröllwitz müſſen sbis ſpäteſtens 1. März 1930 unter Aus- und 2war r von
ſchaltung der Abortgruben und etwa vor- Kaffeelöftfel Th. Leipart und El. Nörpel.
handener Schlammfänge in den Reviſions- Preis 80 Pfg.ſchächten die unmittelbare Abführung der J Dt2. v. 240).

menſchlichen Abgänge in das ſtädtiſche Kanal EBIötte! 7netz mittels Waſſerſpülung herbeiführen. GGÄÄrÖrununaonu e lung
i n Dtz. v. 4—-75 MkFür e Abführung dermenſchlichen Abgänge aus den Grund-ſtücken mit Spülaborten bleibt die in Juwelier über die Arbeitszeit

der Bekanntmachung vom 27. Novem-
ber 1924 auf den 31. Dezember 1927 Preis 20 Pfg.feſtgeſetzte Friſt beſtehen.

Vor dem Beginn der Ausführung iſt von
dem Eigentümer unter Beifügung von Zeich-
nungen die Genehmigung der ſtädtiſchen
Tiefbauverwaltung ſchriftlich einzuholen.“
Auskunft über die zweckmäßige Ausführung

der Arbeiten wird täglich während der Dienſt-
ſtunden 12 bis 1 Uhr Marktplatz Nr. 24
Wagegebäude) Zimmer 39 erteilt. 3993

cittel
Altbewährtes
Resteckhaus
Schmeerstrabe 12

Goldene Medaillen
1921 und 1922

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 275

J

o 7

Halle, den 5. Juli 1927.

Städtiſche Tiefbauverwaltung.

Heffentliche 6teuermahnung.
Die Steuern vom Grundvermögen, Gemeinde

grundſteuern, Hauszinsſteuern ſowie Kanal-
benutzungs- und Fäkaliengebühren für Juli
1927, die Hundeſteuern für Juli--September
1927 ſowie die Beiträge zur Jnduſtrie- und
Handelskammer für 1926/27 ſind bis zum
15. Juli 1927 zuſchlagsfrei an die ſtädtiſche
Steuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf dieſes Tages werden die Rück-
ſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet ſind, im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden. Es kommen
dann Verzugszinſen und Pfändumgsgebühren
hinzu. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Halle, den 7. Juli 1927 3994

KUNST-SCHAFFEN vno

Der Weeiteet Volksbiatt- Bumhandiung, Gr. Vries 272.1

DURCH KUXST

erkuede Man Kkocht pro Person d starken Eßlötfeh vo Koore

7

Haferfiocken Stunde in Mich oder Wasser und salzt
oder zuckert je nach Geschmack. Das Gericht wird
durch etwas braune-Sutterzwerfeinert,

„Knorritsch“ das Rohkost-Fröhstüek.
Für jede Person werden abends 2-3 gehäufte
E6löffel Knorr Haferflocken, 1 schwacher Eb-
löffe! Zucker mit 3 Eb6löffel Milch zusammen-
erührt, damit das Ganze über Nacht ziehen
ann. Am anderen Morgen reibt man 1 Apfel

samt der Schale und dem Gehäusse hinein, gibt
den Saft einer Viertel Zitrone und nach Be-
lieben 1-2 Kaffeelöffel geriebene Haselnüsse,
Mandein oder beides hinzu. Der Apfe! kann
auch durch Apfelsinen, Erdbeeren, Himbeeren
Kirschen usw. je nach dJahreszeit, ersetzt
bzW. ergänzt werden.
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eſebt.
Freund und Feind anerkannt.

Am

9

Landwirtſchaft und Jnduſtrie, zwiſchen der deutſchen Landwirt
ſchaft und der Weltwirtſchaft, endlich aber auch die ſozialen Ver

3 3 t 99 in e er T v mr n 75 c e J3 e 8 4 eJ n x w. e au t
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-/JSJS„ JSozialdemokratie

und Landbevölkerung.
Bemerkungen zum neuen Agrarprogramm.

J,

Der Parteitag in Kiel hat das vom Parteivorſtand vorgeſchla
Eene Agrarprogramm mit geringen Aenderungen einſtimmig ohne

Ausſprache angenommen. Dieſer Ausklang eines jahrzehntelangen
Ringens innerhalb der Partei um ein Agrarprogramm bedeutet

inen außerordentlichen Erfolg.
timmenden Genoſſen gegen Eingelheiten des Programms Be

Gewiß hat mancher der zu

enken gehabt. Aber der erfreuliche Wille zur Einheit der Partei
nd der Wunſch, ſie unter allen Umſtänden ſtark und aktionsfähig

machen, hat ſich auch in dieſer wichtigen Angelegenheit durch
Was die Annahme dieſes Programms bedeutet, wird bei

Das verlegene Schweigen des
andbundes zeigt, wie unbequem ihm das Agrarprogramm der

ßartei iſt; andererſeits haben ehrliche Vorkämpfer der Republik,
o insbeſondere kürzlich Bräuer in der Zeitſchrift „Deutſche Repu-
lik“, klar dargelegt, was das neue Agrarprogramm für den
ampf um die Erhaltung und Ausbreitung der demokratiſchen
tepublik bedeutet.

So iſt eine brauchbare Waffe geſchmiedet für den Kampf, in
m die Sozialdemokratiſche Partei ſteht. Es kommt nun alles

Pprauf an, daß dieſe Waffe richtig angewandt wird. Auch das
ſte Programm muß ohne Wirkung bleiben, wenn man es nicht
achtet oder wenn man einen falſchen Gebrauch davon macht.

Alle verantwortungsbewußten Stellen in der Partei, die irgend-
ie in Berührung mit der Landwirtſchaft und der ländlichen Be

ölkerung ſtehen, nicht minder aber auch die Bezirkspartei-
Worſtände müſſen in der nächſten Zeit ihr Augenmerk ganz be

r onders darauf richten, daß das Programm in den Kreiſen der
rtei bekannt wird und daß es in der Agitation zumal auf

em Lande richtig ausgenutzt wird. Dazu müſſen die Zu
ſammenhänge beachtet werden, aus denen allein heraus das Pro
Framm verſtanden werden kann: der Zuſammenhang zwiſchen

hältniſſe der arbeitenden Bevölkerung in Induſtrie und Landwirt
chaft, in Stadt und Land.

Gerade dieſer letztere Punkt bedarf ſorgfältigſter Beachtung.
Denn die Arbeitsverfaſſung in der Landwirtſchaft iſt von der in

er Jnduſtrie außerordentlich ver ſchieden. Die Zahl der Lohn
beiter in der Landwirtſchaft, denen die Sozialdemokratie von

jeher ihr beſonderes Jntereſſe gewidmet hat, iſt zwar recht erheblich. Im Jahre 1907 die Zahlen für 1925 ſind noch nicht be-

Betriebsleiter

annt wurden im ganzen 3 381 482 Knechte, Mägde, Arbeiter
3 und Tagelöhner in der Land und Forſtwirtſchaft gezählt, alſo
mehr als im Baugewerbe, in der Metallverarbeitung und in den

z Denn den 3,8 Millionen familienfremder ab
Eängiger Arbeitskräfte ſtanden nicht weniger als etwa 2 Millionen

und 3,8 Millionen mitarbeitende Familien-
angehörige gegenüber, die nicht als Lohnarbeiter anzuſehen ſind.

Außerdem verdrängen in der Landwirtſchaft die Großbetriebe
eineswegs die Mittel und Kleinbetriebe. Zwar haben in der Zeit

on 1820 bis 1860 in Oſtelbien Zehntauſende von Bauern ihre
Stellen verloren und ſind in die Klaſſe der beſitzloſen Landarbeiter
herabgedrückt worden. Man konnte damals, als Marx und Engels
ihre entſcheidenden Eindrücke empfingen, wohl zu der Auffaſſung

kommen, daß ſich in der Landwirtſchaft genau wie in der Jnduſtrie
mit unaufhaltſamer Gewalt die Enteignung der kleinen Betriebe
durch die großen vollziehen werde. Dieſes Dogma vom not-
M wendigen Untergang der bäuerlichen Betriebe hat auch tatſächlich

weite Kreiſe der Partei beherrſcht. fdieſes Dogma nicht aufrechtzuerhalten iſt.
betrieb iſt in der Landwirtſchaft den kleinen und mittleren Be
trieben keineswegs überlegen, ſo daß er die kleinen niederkonkur-

Wir wiſſen aber heute,
Der Groß-

rieren kann. Jene Verwandlung von Bauern in Lohnarbeiter im
9 Paradieſe der preußiſchen Junker iſt nicht aus ökonomiſchen Ur-
ſachen zu erklären durch den Wettbewerb einer überlegenen Or-

ganiſationsform wie in der Jnduſtrie. Vielmehr ſind politiſche
Mittel entſcheidend geweſen: nämlich die rückſichtsloſe Durch-
führung der Bauernbefreiung auf Koſten der Bauern zugunſten
des Grundadels durch den vom preußiſchen Junkertum beherrſch-

ten Staat.
Dagegen iſt in den letzten 50 Jahren jener Prozeß des Unter-

gangs der kleineren und mittleren Betriebe vollſtändig zum
Stillſtand gekommen. Ja, die Berufszählungen von 1895,
1907 und 1925 haben ſogar einen gewiſſen Rückgang der Groß-
betriebe über 100 Hektar und der großbäuerlichen Betriebe und
andererſeits ſogar eine Zunghme der klein- und mittelbäuerlichen
Betriebe gezeigt.

Die Sozialdemokratie muß getreu der marxiſtiſchen Ueber-
lieferung an die wiſſenſchaftlich feſtgelegten Entwicklungstendenzen
anknüpfen. Daher iſt ihre grundſätzliche Stellungnahme in der
Agrarfrage durch dieſe Entwicklung klar vorgezeichnet. Sie
wendet ſich ſelbſtverſtändlich an die breiten Maſſen der geknechteten
und ausgebeuteten Landarbeiter in den Großbetrieben und muß
ihr Programm den berechtigten Anſprüchen der Landarbeiter auf
den großen Gütern, vornehmlich des Oſtens, anpaſſen. Sie muß

ſie befreien von dem wirtſchaftlichen, politiſchen und ſozialen Druck
der Gutsbeſitzer und Großbauern. Es wäre aber utopiſch,
nzunehmen, daß die künftige Entwicklung noch

WPunderttauſende von Bauern in Landarbeiterberwandeln wird. Vielmehr iſt beſtimmt damit zu rechnen,
Daß die Mittel und Kleinbetriebe bei einer vernünftigen Boden-,
Wirtſchafts und Steuerpolitik ihren heutigen Beſitzſtand behaup-
Fen, ihn wahrſcheinlich auf Koſten der Großbetriebe noch weiter

usdehnen werden. Daher muß die Sozialdemo-
ratie auch die wirtſchaftliche, politiſche und
oziale Lage der Klein- und Mittelbauern ein-
ehend prüfen.

Da zeigt ſich, daß nicht nur die Landarbeiter und die ſtädtiſchen
onſumenten unter der Wirtſchafts, Zoll- und Steuerpolitik der
techtsparteien leiden. Auch die kleinen und mittleren Bauern
erden von dieſer Politik aufs ärgſte bedroht. Sie müſſen un-

erhältnismäßig mehr Steuern zahlen als der Großgrundbeſitz.
die Futtermittel für ihre Viehzucht werden ihnen verteuert, wäh-
end nichts geſchieht, um durch eine vernünftige Organiſation des
zerkehrs vom Erzeuger zum Verbraucher dem hart arbeitenden
zauern angemeſſene Erzeugerpreiſe für ſein Vieh zu ſichern. Dazu
iden auch die Mittel und Kleinbauern ſchwer unter der ſpyſte-
atiſchen Zurückſetzung der Landbevölkerung in Schul und Bil-
ingsangelegenheiten. Ein Teil von ihnen, der auf Pachtland
rtſchaftet, iſt in bedenklicher Abhängigkeit von den größeren
undbeſitzern. Nur die gen der Sozialdemokratie eingeführte,

,;„,J „GJ e e e

ſrom Landbund ſcharf bekämpfte Pacht ſchutordnung ver
Schutzheißt ihnen einen gewiſſen

So beſtehen tatſächlich ſtarke gemeinſame Jntereſſen zwiſchen
den bisher hauptſächlich von der Sozialdemokratie erfaßten Land
arbeitern und den Klein und Mittelbauern. Andererſeits werden
dieſe Schichten in gleicher Weiſe vom Großgrundeigentum bedrückt
und bedroht. Es iſt die große Aufgabe der Sozialdemokratie und
der republikaniſchen Parteien, hieraus de richtigen Folgerungen
zu ziehen und eine Einheitsfront der wirklich arbeitenden
Landbevölkerung gegenüber den Großgrundbeſitzern und den Groß
bauern zu bilden.

Bis vor kurzem iſt es der Jntereſſenvertretung des Großgrund
beſitzes, dem Landbunde, gelungen, den kleineren Land-
wirten dieſe Zuſammenhänge zu verſchleiern. Er hat ſie gegen
die Sozialdemokratie einzunehmen gewußt mit dem Märchen, daß
die Sozialdemokratie den kleinen Beſitzern die letzte Kuh und das
letzte Stück Land nehmen wolle. Dieſe Lügen ſind heute end
gültig erledigt, nachdem das Agrarprogramm und die Re
ferate auf dem Parteitag in Kiel ſcharf zwiſchen dem Ar
beitseigentum der Mittel- und Kleinbauern
und dem Herren- und Raubeigentum der Groß
grundbeſitzer unterſchieden haben, und nachdem
das Agrarprogramm den Klein- und Mittel-
bauern ihren Beſitz ausdrücklich verbürgt hat.
In der letzten Zeit hat es auch tatſächlich auf dem Lande zu
tagen begonnen. Die bäuerliche Bevölkerung iſt, wie die Ent-
wicklung des Reichsverbandes der land wirtſchaftlichen Mittel- und
Kleinbetriebe ſeit 1921 und die kürzlich erfolgte Gründung der
Deutſchen Bauernſchaft“ zeigen, erwacht und beginnt die Erzäh

lungen der Landbundpropheten kritiſch zu betrachten. Der
Landbund, der mit ſeinen Genoſſenſchaften ſchwere Mißerfolge er
litten hat, verliert an Einfluß. Die Zeit iſt günſtig zu
einem energiſchen Vorſtoß der Republik auf dem
Lande. Das Agrarprogramm der Partei kann nicht nur nach
ſeiner Bedeutung für die Hebung der land wirtſchaftlichen Er-
zeugung gewertet werden. Mindeſtens ebenſo wichtig iſt ſeine Be
deutung für den politiſchen Kampf der Sozialdemokratie gegen
Großkapital und Großgrundbeſitz. Jn dieſem Sinne muß es ver-
ſtanden werden als das weithin leuchtende Signal zur Sammlung
der arbeitenden Schichten auf dem Lande, der Klein und Mittel
bauern und der Landarbeiter, gegen die Klaſſe, die ſeit mehr als
einem Jahrtauſend dieſe arbeitenden Schichten in unerhörter Weiſe
ausgebeutet und gedemütigt hat.

Der chineſiſche Bertreter in Rom
geht zu den Nationo iſten über.

Genf, 8. Juli. (Eig. Drahtber:cht.)
Der chineſiſche Vertreter im Völkerbundsrat und Botſchafter

Chinas in Rom Tſchao-Hſin-Tſchu hat alle ſeine Aemter,
die er von der Pekinger Regierung inne hatte, niedergelegt.
Er wird bereits in den nächſten Tagen nach China abreiſen, um
ſich der nationaliſtiſchen Regierung in Nanking zur Verfügung
zu ſtellen. Dieſer Schritt des Botſchafters überraſcht nicht allzu
ſehr, nachdem er ſchon ſeit längerem erklärt hat, ſich ſtets als

arteimann des Südens betrachtet zu haben. Auch ſeine
Erklärung auf der See-Abrüſtungs- Konferenz hat er ausdrücklich
im Auftrage der nationaliſtiſchen Regierung abgegeben. Die
ſtändige chineſiſche Delegation beim Völkerbundsſekretariat wird
vorläufig weiterhin im Dienſte der Pekinger Regierung verbleiben.
Das dürfte ſolange der Fall ſein, als die Pekinger Regierung
allein die Anerkennung der Großmächte beſitzt.

Höhere Sparkaſſenaufwertung in Anhalt? Es verlautet, daß
die anhalktiſche Staatsregierung vorausſichtlich jeder einzelnen
Sparkaſſe in Anhalt den Aufwerlungsſtock laſſen und nicht eine
einheitliche Kaſſe für das ganze Anhalt bringen werde. Jnfolge-
deſſen werden in Anhalt eine Anzahl Sparkaſſen über 1252 Proz.
Aufwertung gewähren. Jn dieſem Falle werde das Staatsmini-
ſterium auf andere Sparkaſſen einwirken, daß ſie durch Zuſchüſſe
zu dem Aufwertungsſtock doch ſoviel Geldmittel beſchaffen, daß ſie
mindeſtens 121 Prozent aufwerten könnten.

Die beleidigte Reichsmarine. Jm Berufungsverfahren wurde
am Donnerstag der „Vorwärts“ in einem Beleidigungsprozeß, den
die Reichsmarine wegen eines Berichtes über die Reiſe des
Kreuzers „Hamburg“ nach Amerika angeſtrengt hatte, zu 1500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Der Spruch der erſten tanz hatte auf
500 Mk. gelautet. Es handelte ſich bei dem in Frage kommenden
Bericht um Vorgänge während des Aufenthaltes des Schiffes in
San Franzisko.

Der Siedlungsausſchuß des Reichstages nahm am Donnerstag
einen Geſetzentwurf an, der die Reichsregierung ermächtigt, zur
Förderung der land wirtſchaftlichen Siedlung Bürgſchaften bis
zum Geſamtbetrage von 70 Millionen Mark zu übernehmen.
Ferner wurde eingehend der Stand der Reichsſiedlungs-
aktion beſprochen. Aus den Darlegungen der Regierungs-
vertreter ergab ſich, daß von den zur Verfügung ſtehenden 100 Mil
lionen Mark Reichsmitteln bis jetzt etwas über 40 Millionen zum
Ankauf von 154 000 Morgen Land in Anſpruch genommen ſind.
Außerdem ſei der 15-Millionen-Fonds, der aus den Ueberſchüſſen
der früheren Reichsſiedlungsſtellen zur Förderung der Siedlung
bereitgeſtellt worden iſt, im weſentlichen verbraucht. Die erſten
Siedlerſtellen würden jetzt ausgewieſen.

Die Erkrankung des Botſchafters von Hoeſch. Das Befinden
des deutſchen Botſchafters in Paris, Dr. von Hoeſch, der, wie ge
meldet, ſich zur Behandlung eines Halsleidens in die Kuranſtalt
Neuwittelsbach in München begeben hat, iſt zufriedenſtellend. Dr.
von Hoeſch, der das Bett hüten muß, leidet an den Folgen eines
Abſzeſſes im Hals. Die Entſcheidung, ob rin operativer
Eingriff notwendig iſt, wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Aus der Jartei.
Achtung Schwind erin!

Bei bekannten Parteigenoſſen oder genoſſinnen, auch in
Parteiſekretariaten ſpricht eine gutgekleidete Frau, manchmal in
Begleitung von Kindern, vor, die ſich als verheiratete Schweſter
unſeres Genoſſen Reichstagsabgeordneten A. Saenger, auch
als deſſen Gattin, vorſtellt. Sie erſucht um ein größeres Dar-
lehen zur Weiterreiſe, da ihr angeblich ihre Handtaſche mit dem
Geld geſtohlen worden iſt. Jhre Unterſchrift unter die Quittung
des ihr geliehenen Geldes gibt übrigens nicht in korrekter Form
den Namen wieder. Es handelt ſich um eine Schwindlerin. Da
einige Parteigenoſſen ſchon auf dieſen Schwindel hereingefallen
ſind, ſei hiermit vor der Perſon gewarnt.
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SSS[m—---Hübſch mannigfaltigl
Wir wollen u der keine Umſoe.mi re der Ner

Wenn der Curtius mik dem Schie'
In die Haare ſich gerät,
Sagt der Schiele, ihm mißfiele
Hde Uniformifät.

„Gerne“, ſpricht er, „unkerhalt' ich
Mit Herrn Curtius mich zu zwei'n:
Vielgeſtaltig, mannigfaltig
Muß die Reichsregierung ſein.

Kommk's dabei zum Streite, prägt ſich
Aus nur die Perfſönlichkeit,
Rechksblock ſchlägt ſich, Block verträgt ſich
Dafür dann auch ein'ge Zeit.

Mancher kriegt ſich (wie beim Jolle
Es geſchehn dem Kabinett)
Mit die Olle in die Wolle
Und geht doch mit ihr zu Bett!“

Mich. von Lindenbecken,

Aus aller Weh
Berurteilung eines jugendlichen Mörders

Hirſchberg, 8. Juli. (WTVB.)
Vom hieſigen Jugendgericht wurde geſtern ein 17jähriger

Kutſcher wegen Mordes und Not zucht zu zehn Jahren
und drei Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte am
15. Januar d. J. eine 50 Jahre alte Arbeiterin über-
fallen, vergewaltigt und ihr dann auf beſtialiſche Weiſe den
Unterleib aufgeſchnitten, ſo daß die Verletzte am
nächſten Tage ſtarb.

Gefährlicher Kreditſchwindler.
Berlin, 8. Juli. (Privattelegramm.)

Die Berliner Kriminalpolizei fahndet nach einem elegant
gekleideten jungen Mann, der ſich „Joachim von Reichel“
nennt und viele Berliner und auswärtige Firmen durch Kredit
ſchwindeleien ſchwer geſchädigt hat. Er leiſtete jedesmal eine kleine
Anzahlung und gab für den Reſt Wechſel oder vereinbarte Raten-
zahlungen. So kaufte er z. B. zwei Motorboote im Werte von
je 2000 Mk., um ſie in 24 Stunden für den halben Preis
weiterzuverkaufen. Auf die gleiche Weiſe ſetzte er ſich in den Be
ſitz einer Zimmereinrichtung. Der Schwindler iſt aus ſeiner
Berliner Wohnung mit drei großen Koffern verſchwunden.

Schweres Schiffsunglück auf dem Huron-See. Nach einer
Meldung aus Sudbury in Ontario brach auf einem Motorboot in
der Georgian Bai auf dem Huron-See Feuer aus. Dabei er-
tranken der Millionär W. Hodgkins, der Vorſitzende der Brownell

mprovement Company in Chikago ſowie zwei Mitglieder derSchiffsbeſatzung. Vier andere Perſowen retteten ſich durch
Schwimmen.

Tödlich verunglückt iſt in Breitenbergen der Rittergutspächter
Friedrich Rode. Er kam zu Fall, und ein mit 680 Zentnern be
ladenes Fuhrwerk ging ihm über den Leib, ſo daß der Tod angen-
blicklich eintrat.

Eine Frau und vier Kinder verbrannt. Jn dem Orte Pade-
witz bei Poſen fiel in der Nacht zum Donnerstag ein Wohn
gebäude einem Brand zum Opfer. Eine Frau und vier Kinder
wurden durch das Feuer im Schlaf überraſcht und fielen den
Flammen zum Opfer.

Hungerſtreik eines Mörders. Aus Liſfabon wird gemel-
det: Der Spanier Juan Albino, der feſtgenommen worden
war. weil er ſich zum Komplizen des Morders an dem ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten A Dato bezichtigt hatte, iſt ſeit fünf n
in den Hungerſtreik getreten, um die Gewährung des Aſylrechts
für politiſche Flüchtlinge durchzuſetzen.

Vom Blitz erſchlagen. Jn Elbingerode ſind geſtern vom Bl
15 Stück Jungvieh und der Hirte erſchlagen worden. Das Vie
iſt dann im Waſſer nach Wernigerode zu abgetrieben.

Sechs Todesopfer eines Exploſionsunglücks in Belgien Geſtern
früh ereignete ſich in einer Dynamitfabrik bei Turnhout ein
ſchweres Exploſionsunglück, bei dem ſechs Arbeiter getötet wurden.

Feuer am Badeſtrand. Jn dem bekannten amerikaniſchen
Seebad Atlantic-City richtete ein Großfeuer, das durch
Kurzſchluß entſtand, ſchwere Verheerungen an. Vier große
Hotels und acht Vergnügungsplätze in der Nähe des Strandes
an dem Brand zum Opfer. Unter den Gäſten entſtand eine

anik. 14 kleine Kinder, die ſich in den Gebäuden befanden,
konnten nur mit Mühe gerettet werden. Menſchenleben ſind nicht
zu r Sachſchaden beläuft ſich auf mehrere hundert-
auſen ark.

Weltrekord im Hürdenlauf. Bei den amerikaniſchen leicht-
athletiſchen Meiſterſchaften lief Johny Gibſon 440 ards
(402,3 Meter) über Hürden in 52,6 Sekunden, ohne eine einzige
Hürde zu werfen und ſchlug damit den bisherigen offiziellen

eltrekord um mehr als zwei Sekunden.
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Der eindrucksvolle Eingang zu dem neu erbauten Stadion. Tſchechiſche Turner marſchieren im Stadion in Buchſtabenform auf.

Prag, den 4. Juli. (Eig. Bericht.) 38 t Weitſprung ohne Anlauf für Männer: 1. Paaſi (Finnland) Wpiichen Rathaus und vor dem Hus- Denkmal ſtatt. am nut 9
2, eter. er Maſſenaufmarſch der Arbeiterſportler vor dem tena wel r e iguna Weite alte ſeien ernt 3 der 3r4 a Maſaryk und den Spitzen der Behörden Prags. d 2rpe a e a m t rnationalen Vera altungen des Trkeiterſrorts Im ganzen find 16 Nationen vertreten. BVrag, 5. Juli. (Eig. Bericht.) hatte r n net a e n GDeutſchland hatte zwei Verbände entſandt; den Arbeiter Turn und Während der Montag verhältnismäßig wenig Erwähnenswertes e en ekleideten Menſchen überfü Aus den Virette 1

Sportbund und z Arbeiter AthletenBund. Dieſe beiden Verbände bot geſtaltete ſich der Dienstag wieder zu einem großen Tag der Ar- die erſten Le onnen der Arbeiterſportler an, an vive u G
ind mit rund 3000 Teilnehmern erſchienen. Nahezu ebenſo groß iſt die beiter-Olympiade. Von mittag an ſchafften die Straßenbahnen, die in fkapellen die die aufpeitſchenden Rhythmen der erkettehe e und
e iſche Feteirun umänien Hat eine Fußballmannſchaft ent- Abſtänden von einer Minute verkehrten, die ungeheure Menge zum WMarfſeillaiſe i en j traßen ſchleuderten. Eis 4ſandt, die Schweiz L &elStathl leten und Ungarn 19 Wettkämpfer (Frauen Stadion. Daneben bewegte ſich eine unabreißbare Kette von Auto- Funte len ne utos verkehren.,

und Männer) für die leichtathletiſchen Welt piele. Aus Polen ſind wollen da das Prag an der in pviade u ſolches Nur Nebengaſſen waren für den Verkehr freigegeben. 3 10 bis 15
fünf Leichtathleten und eine Radfahrmannſchaft des polniſchen und des Intereſſe nimmt wie rbeiter, Kleinbürger oder eſtellte. er Reihen war n die Prager auf den Vorbei ne der Teilnehmer an
deutſchen (Poſener) Verbandes eingetroffen. Amerika iſt durch den Dlenstag brachte das öffentliche Schauturnen der wen i n Arbeiter der Olympiade. In der fürchterlichen Hitze wurden viele Zuſchauer
tſchechiſch- amerikaniſchen Arbeiter Sokol, e land durch eine Mann ſportler. Dazu erſchien wiederum Präſident Maſaryk. Am zweiten ohnmächtig. Ungefähr gwei Stunden zogen ununterbrochen Sel ne perſgtal echten der ten iſgeh v a W e 5 u m a be c W O e e tſttämeee, (Sallſw len Svortler vorüber, ein endloſer 3ue. der am ſchlagendſten die Blacht

e eter Bruſt: odare eſterre eu aa. der ehemalige Miniſter der Mac-Donald-Regierung, Roberts. 6:42,1. 100 Pläet Rücken: 1. Schulz (Deutſchland) 1:17,6. Lage- etgrigte beweiſt. Als die tſchen Sphrtgens T veret z
bte man, daß der Deutſchenhaß der Tſchechen ein bösw tSie ausgezeichnete belgiſche Mannſchaft beſteht Went bchlich aus Stafette 3100 Met 1. t 0 utſchland 4:06,3. Waſſer- uSurnern; e re ver e er 4 rbehire afette 321 deter: 1. Oeſterreich 4:01; 2. Deutſ gen iſt. Lant erſchollen die eilrufe, begeiſtert wurden cher unegleitet. Perker ball: Oeſterreich Deutſchland 10:3 (5:0). Im 9iahmen der Olympiade ahnen tr Begrüßung geſchwenkk; alle ſwap auf Bänke h.

ſind zu erwähnen: Finnland mit Leichtathleten, Holland mit Vertretern wurde auch ein internationales Radwettrennen durchgeführt, an render 7zialiſtiſchen Parteiorganiſation, Jugſlawien mit einer Dlegatan dem Engländer Polen Deutſche und Kelterteider igineb men ie Er Um die denten Arte zu ſeben. Am enlmel ſtettten a dieMuſikkapellen und die Fahnen auf. Jede o e e ren National-
der ſloweniſchen Arbeiter-Turnvereine, Lettland m Motorradfahrern, gebniſſe waren folgende: über 60 Kſlometer: 1. erfon Enaland)Leichtathleten und Pfadfindern, und die tat ne t Turnern, e 1:46:03; über 40 Kllometer Pojzarek T er S 1:25:15. Aus marſch iederum h Paſarpref xbul ine m wale eeine Begeiſterun a die en er riff t wenn

Der erſte Schwimmabend im Rahmen der Olympiade fand am Belgien, Deutſchland und Oeſterreich beteiligten, die öſterreichiſche ßergSontagarend ſtatt und dauerte bis 81 Uhr nachts. An den Kämpfen Mannſchaft als Sieger hervor. Segen Deutſchland ſpielte Oeſterreich aior dem Rathaus wurde der Zug von den Wert retern der Stadt
Sein ſich 2 wimmer und Schwimmerinnen aus Deutſchland, mit 10:4, gegen Belgien mit 23:1 n der Turnakad emie boten neben Prag mit dem Bürgermeiſter Dr. Baxa an der i erwartet. nSterrei ch, der echoſlowakei und des Außiger Verbandes. Nach den ukrainiſchen Emigranten und den tſchechiſchen Turnern die Frauen ſeiner Begrüßungsanfprache egiſeriet er an die erſt gege 2 Arbeiterchluß der See Seidzinaewertkamoiſe wurden verſchiedene Waſſerball- und Männer der Leipziger Bundesſchule großartige Leiſtungen, die leb Olympiade im Jahre 1921. Et ragee den Wunſch au e An

ſpiele gebr. s erſte Gegner ſpielten Tſchechoſlowakei gegen hafte Begeiſterung auslöſten. weſenheit der ausländiſche en Gäſte e Gefühl der a:9 (5:5). e zweite Spiel trug eine Mannſchaft des Ein internationaler Fußballkampf, der im Rahmen der Olympiade Brüderlichkeit ſtärken m Der rſi Wer der W er
ger an deß, gegen Deutſchland aus. Deutſchland gewann über zwiſchen Rumänien und der Tſchechoſlowakei ausgetragen wurde endete Arbeiterturner, Summelbens, dankte. arauf ſpra zerer

legen mit 14:0 (7:0). mit 2:1 (2:1) für Rumänien. mee berg edentizng e fie dem Abſingen ve„MeterLauf für Männer: re Zeipzig) 11,7 Sekunden. aemeinſamer Lieder war der a 4s000. Meter van W er re :44,5. e “vrag, 6. Juli. (Eig. Bericht.) es t atte a für jeden der Sinn dieſer Olympiade enthüllt
ter Stgiet für Männ ſterreich 3:41,8. Speerwurf Der Mittwoch, der letzte Tag der Olympiade, bedeutete gleichzeitig t in ter Linie darauf an, mit r r e Jfür Frauen Zentſch (Leipzi 3 i, 5 eter. Stafettenlauf 102100 den Höhepunkt. Prag feierte die Erinnerung an den Reformator Hus. 44.5 Leiſtungen zu prunken. Das Ha urigewicht ruhte n rfür Manne 1. Leipzig 9:02.9., 10 000-Meter-Lauf für Männer: Dieſer Tag iſt mehr als eine religiöſe pgelehhhh denn er ſoll die waltigen Demonſtration. Dieſen Eindruck erweckte der zu

Pemal e 35: z 100-Meter-Lauf r rauen: 1. Stibitz Nachfahren an eine Zeit erinnern, in der die Tſchechen zum erſten Male diefen Eindruck waren auch die Mehrzahl der Bee Keſtel enSee F derball für Männer: Küfner Deutſch eine gewiſſe volitiſche Felbſändigteit erreichten. Die Feier fand um Beſucher, der Prag perlieä h es in dem Bewußtſein,
land) 5 35 C Meter van für lknrer: 1. Frebſe eipzig) 10 Uhr vormittags auf dem tſtädter Ring“ vor dem prachtvollen keit des Proletariats kein n iſt.

-„vreern—.- WAuswahiſpiel zum Städtekampf Halle Berlin. Tagung des deutſchen Reiſchsausſchuffes.
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Das Internationale Arbeiter-Te
Unangebrachter Nuſſenfimmel. A- Mannſchaft ſchlägt B- Mannſchaft mit 4:1 (2:0). Ein neuer Hindenburg-Rummel beſchloſſen.

m e t Stadion in Berlin begannen am Dienstag die Vor zirka 1000 uſogrern iaten eſtern abend beide Mannſchaftenerſten e e internationalen rb alter Senidturnier2 s An ein gefälliges leider r Reden und Dunkelheit zwölf a rennt tgate zum Wochenende der Deutſche rig guelers
besübungen d ndsſitzung wurden2lacnden Tagen dandelte er ſig nos in Sitten dor, Saluh kbertehen werden tet zent an Gaſt e ehlſch en ugelſchen re lakuſent e was t es

e

e um n e, die von allen Seiten gute Leiſtungen wies ſich als die ſtärkſte und konnte bis zu zeit Weg einſenden. r judiſchen Wander- und Pfadfinderbünde (Warum?) und des
et gten. Wenn die Ruſſen im allgemeinen beſonders Durchbildung Der Sturm der Ba annſchaft vermochte die Verteidigun nich t zu über-

h ne See et Wie un 1s ſut Senſtete ans gar e ne 1e ehlederte aut .bei ate eee e eeeetteete re r SeDelegation einen beſonderen Glorienſchein zu winden, wie es Ecken 4:3 für K. Am Schluß Ecken z:5 für B. e er ant. übungen rangieren zu S. i er Efmenſamen Sinne deri e t in e n. Ar 2 e gkr R 2 de s A. und der Stadtämter für Lei-ranzoſe egrüßen wir ebenſo freudig, s üi S zu zoden. Die eng der e Durch die ſchlechten Witterungsverhältniſſe iſt es unmöglich, vom m den S e ken ren s vder ſcho e Eintreffen der Delegationen andere deutſchgltrigen Auswahlſpiel eine Mannſchaft zuſammenzuſtellen, die gegen
erlin beſtehen r b beſchloß r Hauptſpielausſchuß, am Städte hahe n Fiädter e d 142 deutſche Wla ſen, Den ruſſiſchen Spielern, es ſind vier und e Frau

erſchienen, wurde ein ehrenvoler Empfang mit Anſprache, Hochrufen Mittwoch, dem 13. 7 Uhr, auf dem Minervaplatz 33.u bereitet, ſo daß die kommuniſtiſche Preſſe darob wieder ein Jubel- ein zweites Spiel anzuſe e Abſagen werden nur in dringenden n a r n ar5 an t, während die anderen mit dem gewöhnlichen Händedruck Fällen anerkannt. Die Jereinsleitungen werden für Stellung der gefordert werden. Au ahresber ſicht des DRA. iſt zu ent-
u hie en Weitta iaten felaendg Ergebniſſe J nnd Gegen er. Wagen de neten garfggſtect: ſRehmen, daß dig Den ge Sobel ſue a ſegabungen in den ſiebene rigen We ze 7 rgebniſſe: Jwanow A-Maun o or: olklanan Reiner (Lettland) 6:0, 6:0; Frau Heeit e Zeuthtant O. Henze rölwis) und Schlieder (Askania), Läufer: ohmann 37e7 jpres B e e k, Zu a rn Zruten beſucht

me „Patrioten
KTeplakowa Futlane J. 6, i Bottſcharow (Rußland) Den Kimmendorſ rilſchner (Brugdorf) und Becker (Ammendorf), Stürmer: gen am e er W dikeentutes Geburtstag rall zem

Kudrjawzen land) Lörinczy Seutſwland) Gold (Bruckdorf), Henze (Kröllwitz), Knoch (ASC.), Zieger (Viktoria)
t rig W r II (Deutſ and) 6:2, 6:3; und Ohme Foörtung). B- Mannſchaft (Weiß): Stürmer: Velter (S e denen ne nhärg e raunt

h an er er and) 2:6, 2:6; Frau Resberger 32 Le Förſter (Lettin), Metze Jakob (Trotha) und fehlt nur noch, Fe di diverſen Zi eiten od. 737Deutſch a 6:0, 6:2.; Saitſc arg v Lauf fer: Bertram (Trotha), Trol (Fortunaſ) un e Feb e 265 Lalche nern t Hindenburg Marken ihrer e ee (Oeſterrei 6:0, 6:0 wetz (Oeſt errei S diger: Schmidt Ka und Geiſt Teutonia), erni e eraus ommen, um das De utſche Reich in ufr dageugnflage der Hin
an 2:6. 6:4, 6:1; aueſow S nd s San (Viktoria). Er ſatz: Reichhardt (Minerva), Geſſing a Schubert bererr Begeiſterung ertrinten zu laſſen. u gro er 3

s r rau Kühne i and h etersdo Den ichte, Winkelmann (Viktoria). Schiedsrichter: Brandt (Wörmlitz). ländiſchen uſgabenſ r die unſerer gng a6:4; Senftleben l land) hein ch) 43: inerva ſorgt für Platzaufbau, Bälle, Linienrichter, Platzordner und Bürgertums arren. Wo find natürlich an erer Hlkinuhg t r 4o Schwe e h 6:0, 6:0:Kaſſierer. mkleidelokal. Baracke auf dem Minervaplatz. Jeder aber auch keine rnationaigeſnnten rliea
fie ahz n äe c n el :2, 7: e Sir r wer v n 7 ren treffen ſichS e n udrjewzew (Rußland) r auf de nervaplatz be auptſpielausſchuar an 6:2, raun Teplakowa Kuh rau NuS n g. r Pezold, Obmann. Rad-Weltmeiſterſchaften auf dem rburg-Ring.Leane et ine (Deutſchland) 6:4. 6:3: Owaneſow S neller als erwartet hat der Sportausſchuß des Bu ut

Kudrjewzew len SchwetzDenk (Deſterreich) 6:1. 69: ggried ſcher e die deutſchen Teilnehmer an den Welt enwannKanke I (Seutſchland) Fallſch Danzig efterreic) s W oolinüſim za Wee ken i. e e e T rei r iler ricke (Hannove au d n), renzIII r e rage (Berl Theodor rankengeine n a erlin). S Szw in).Finnland Baden 1:2. Nench Bermbuen e e anke Juli. (Radiomelbung.) ri i Berlin unten 98 n ſs a te reiste e newagen des ar Pardgu- en c e rer es Arbehter Tanrm- um Wie Ferer a. erufet adrer v er e ach geltx
nach bervo u n Lider Man en mi n c 77 Zeantben (Berlin); Erſatz: Otto Gugau Frankfurt a. M., eur),2:1. der a nden leichtathletiſchen Abendvera las 8 e en e Joſef Remold (Ehwelnſntt, v Berufs hre Reichskanzlea e Zuſchauer eingefunden eher boten die ginnen Aver:

x Dr. aab eemel an. Sommten lemnmn t di m a an Sgus n ber d e mal s
2 IIIIIIIIIIIIXx III e Er wut ſagt ver 4h e h im Irapkfurier Stzdien W weſen und T h dung auf dem ü anarlsrum Laſt d. Ktet Kaheiet ver Baden falz mit

:9).

Di
Sonderzug Halle--Bernburg. Rodenwettniegen in r

ahrtteilnehmer treffen ſpäteſtens am Sonnabendnachmittae ruſſiſ Sehbal Ländern nach w zweiten 2.80 Hanupteingan e Hanuptbahnhofs. e Zugführer ſin and das Wettfliegen eifſttteldepti on
Spiel in m zra e am Sonntag ſta tindet. m 15. Juli in erkeuntlich r rote Armbinde mal ohne für Modell- e tDresden n Bundesfußballmeiſter, Dresdener Svort B. Mertins, Bezirksvertreter. ine afen w7 re ſteeug de ger zprrein I9 ar Juni werden die ſt in Bremen gegen obs e te mit Sdere e et m d eauerrekor ode icheln und Umg ng. r 2 „5 eher Zu i au, „3 Punkte

Am Donnerstag, dem 14. Juli, findet im Gewerkſchaftshaus Plock, 27775Arbeiter-Ruder- und Kanu-Regatta. M ucheln 29 ühr eine Wiigtiminnt n ntereſſenten der Schwimm Punkte 3. S. nete Halle Lunte n
Azf, dem landſchaftlich wie ſpartlich gleich ideal gelegenen Lan gen Lgrregnne gteitee iheeiter e en Werten Bier. a nete i e BernForſt c te e i r r ü s ln S Sonnta ßfe r er eſſe an der Arbeiter-Sportbewegung haben, find dazu eingeladen. zu Rundflügen. h

port adt ihre er un anuRegatta. ebenS Serier t e n ren Leipzig. Stettin, Bres Wurzen, Amen wortDresden, Fürſtenwalde uſw. vertreten. eben dem nd der 2. Mreis (ATSB.). 6. Bezirk Vor etwa 8000 Zuſchauern wurde am Mittwoch
Frauen und andere beanſpruchte vor allem das Rennen z mond der roße Preis von Braunſchweſ lofür Senioren, Ruderverein Vorwärts (Berlin) gpann ter er Einer rußball n er großen ztoren 1 n zwei Läufen t je 9 S. als rerRuderer, deſſen Sieg an Drö ößler (Vorwarts Bern el, und der Schiedsrichter-Vereinianng. n en Sieger wurde ller (Hannover) in 1:16:59,4
Achter für Junioren das Hauptintereſſe der e S chauer. Montag den 11. Juli, 89 Uhr abends im „Volksvark“. a vor Lewanow (Berlin).

Die „Ergebniſſe im einzelnen waren: Stilrudern für Frauen: ordentliche Schiedsrichterverſammlung. Tagesordnung. 1. Wahl des 2„Collegia“ (Berlin) 666 Punkte. Stilrudern für Jugendliche: Vor Obmanns: 2. rſchiedenes. Alles hat zu erſcheinen. Die Agliee be ant 77 kommenden ernntae mit z um n um
Sein e mer zwei n n Apoe Genrhs Die Begirksleitung die Fußb perige 1927. Es wur er fo h geletorwä rlin) ws9:54. 1. Doppelvierer für Junioren: e er rege An e hen Mvure ſel, verm ſena r Vierer: Vorwärts (Berlin) Vierer Vereins ittetKrpagr: Krſtenwalde 9:49. Achter für Juniorgn: reiheit (Berlin) 7 nungen deutſche Hürdenmeiſter Troßhach hat ſich beiDeriemenvierer für Senioren: Vorwärts (Berlin) 9:27,3. Doppel ExvanderKtlub Halle. Den Wtallederr ur Fritz Srgn n durch einen ſchweren Sturz eine ſchmer ei et e enorwärts erlitt 8:11,1. Doppelkajak für Senioren: öreh anu n e h Gabe et dit. t be haften t age geſtellt

mmnt zu iereinigung 6:12. Jovvelkajat für Junioren: Freie Schwimmer t. e illuſtrierte Vponate leiſe re und S
r

zubringen. Sonnabend, den 16. Juli, Ho echte naCvarlotten burg &239 leben, el ger Seſanmenſin mit den Sport e von weilt v r ein Heſt z a gin Sels atefrret Z.m ineNietlebe m vom Vereins otal Freundlieb, G damernt An grisBielefeld Halle. burger Strabe e lo erſtraße) iner aitzer. Sermne tet un u enthüASC., Halle. ußball. Die G m znd gende Zielen mni 2 eines ratet r Tennisſport wird aus
grrtpregrn e en, ſei n wal „feßt h. daß das Fuß Sonntag, dem 1d. Juli, gegen Fentqn Uhr, g c o über die Fundlagen einer fabel gten Technik

elefeen Fi W
Zernt 9.

Sien ab lle) am Sonn 2 r und die S 192 r. e e ae Beginn 7 Uhr an h be i d, richtet. Ein nie m über Automobitſtraßen dür ehe 9

r


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 157
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







